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Socialiſtengeſetzes fort, nach welchem ſowohl einmal erſcheinende, als au 
han Drudicriften verboten werden können, ſobald ſocialiſtiſche ꝛc. Be 
trebungen in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weile in ihnen 


zu Tage treten. h 
Abg. Richter (Hagen): Der Reichskanzler bat auf die Beſtimmungen 
gegen die Preſſe beſonderen Werth gelegt, weil die Preßfreiheit ſeit 1874 
die Ausbreitung der Socialdemokratie beſonders gefördert habe. Die Sta: 
tiſtik über die Preßverfolgungen ſeit 1874 zeigt aber, in welchen Beſchrän⸗ 
kungen Preßfreiheit ſtaufindet. Auch fällt die entſcheidende Periode der 
Ausbreitung der Socialdemokratie gerade in die Zeit vor Aufhebung der 
Cautionepflicht und des Beitungsftempels. Bereits 1874 wurden 340,000 
Wahlen abgegeben. Trotz Aufbebung von 


ie ge 1 = x 

inn un empet hat in Folge der ſchlechten Geſchäft 
Zeitungsverſand durch die Poſt feit 1874 nicht in dem Maße ii der ref. 
Man braucht allerdings weniger Capital, um eine 


——— T 


verkehr zugenommen. 


Zeitung zu begründen. Aber in Folge der ſchärferen Concurrenz deſto 
mehr, u 15 75 einen lebensfähigen Standpunkt zu bringen. Wer — 
ſeit 18 — 1 in herausgegebenen ſoclaliſtiſchen Blatt die erſten Mittel 
ugeführt. da ei noch nicht völlig aufgeklärt. Waren weitere Kreiſe des 
zolkes ſeit den ſocialiſtiſchen Zeitungen zugänglicher, ſo war dies für 
die Zeitungen * Parteien nicht minder der Fall. Die politiſche Un⸗ 
ſchuld, —.— 5 — von den Kreisblättern auf dem Lande nährt, fällt 
der Verführung jedes Demagogen, mag es nun ein Socialiſt oder wie in 
Dftpreuben ein Conſerpativer fein, am erften zum Opfer. 
Wie aus dem Preßgeſetz, folgert der Kanzler auch aus anderen neueren 


Geſetzen mit Unrecht die Ausbreitu i j 
und den Gocialiften And breitung der Socialdemokratie. Dem Kanzler 
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ſchlägen, wie zu den roductip⸗Aſſociationen mit Staatsunterſtützun i 
{ J g. Wir 

11 eee d. ſuchen die übertriebenen, durch den Kanzler 
Volle 0 br ber Sten en von der Macht der Staatsgeſetzgebung im 
— e — i 1 M tigtes Maß . damit die Unzufriedenheit 
er allerhand Mißſtände vom Staat abzulenken und den Aenderungsdrang 
auf das private und geſellſchaftliche Gebiet zu fruchttragender Thätigteit 
anzuweiſen. Wer aber einmal glaubt, daß der Staat alles machen könne, 
kommt leicht dazu, von einer gründlichen Umgeſtaltung der ſtaatlichen Ord⸗ 
nung alles Heil zu erwarten. Indem der Reichskanzler alle Nißſtande 
weſentlich auf Geſetze zurüdführt, wird er an feinen eigenen Geſetzen irre, 
kommt in eine negative Richtung zu ſeiner eigenen Geſetzgebung, wie er 
denn ja für die Frübjabrs⸗Seſſion allerlei Aenderungen vorbereitet. Nicht 
die Fortſchrittspartei, ſondern der Reichskanzler iſt jetzt eine vorzugsweiſe 
negative Kraft. Wer ſo wie er hier beſtehende Geſetze, Richterſprüche kritiſirt, 
ia ſogar Collegen, die noch neben ihm auf der Miniſterbank ſitzen, dis: 
3 hat nicht das Recht, der Fortſchritispartei vorzuwerfen, daß ihre 
itik die Autorität der Behörden untergrabe. Im Gegenteil, ich glaube, 
wir find eigentlich diejenige Partei, die jetzt am meiſten bemüht iſt, die be⸗ 
ſtebende Reichsgeſetzgebung zu erhalten. (Sehr richtig! links.) Wir find 
gewiſſermaßen die alte Bismarckpartei (Heiterkeit), welche die geltenden Geſetze 
gegen den umgewandelten Kanzler vertheidigt. Unſer Programm, wie wir 
5 a letzten Tagen neu zu redigiren begonnen haben, ſpricht von Er⸗ 
m 8 de8 geltenden lrechts, dreijährigen Legislaturperiode, Er⸗ 
haltung der Gewerbefreiheit, Coalitionsfreiheit, Erbaltung der beſtehenden 
Zollvereinspolitik. Derart find wir alſo in der That in die Rolle einer er⸗ 


haltenden oder conſervativen Partei gedrängt und könnten überlegen, ob 
wir nicht wenigſtens im Reichstag paſſender de — 
Reichspartei“ annehmen (Heiterkeit). en * Namen  „aliconjerbatise 
Ich wünſchte, der Reichskanzler hätte uns das Zeugniß, daß wir nur 
negirten, vor den Wahlen ausgeſtellt. Bei denſelben find wir gerade ums 
ekehrt von ſeinen Anhängern wegen unſerer poſitiven Thätigkeit, der Zu⸗ 
immung zu den von ihm vorgeſchlagenen Geſetzen, welche die heuti ir 
verſchuldeten, vom Freizügigteitsgeſetz an dis zur Aufhebung der Een e 
angegriffen worden. Vom Reichskanzler ſuchte man uns dabei in der Weiſe 
zu trennen, daß man ihn Abenden aer als politiſche Unſchuld vom Lande 
darſtellte, welche von den Liberalen, Männern wie Camphauſen und Del⸗ 
brüd berführt, allerlei Geſetze gegeben habe, die er ſelbſt nicht recht verſtand. 
Gleichzeitig macht man uns die Vorwürfe einer Oppoſitionspartei und macht 
uns doch verantwortlich gleich der Regierung für die positive Lage des 
Landes. Das wird uns aber nicht abhalten, auch künftig alle guten Vor⸗ 
N lagen des Reichskanzlers anzunehmen und gegen alle ſchlechten die Negative 
mu entfalten. — Der Kanzler meinte auch, daß der deuiſche Volkscharakter 
die Ausbreitung der Socialdemokratie begünſtige. Vor einigen Jahren 
wußte man noch dieſen Vollscharakter nicht ei namen tlich den Fran ⸗ 
14 pie gegenüber zu rübmen; deute iſt es umgekehrt. Der Abg. Löwe ſetzt 
14 hu ung ae Arbeiter hinter die franzöſiſchen zurück, der Abg. Bamberger 
8 7 erſt durch ate er Stolz verſchaffen, welchen andere Nationen 
on befigen. (Heiterkeit) Der Kanzler rühmt die Zufriedenheit ver Fran- 
30 1175 welche mit dem fünfzigften Jahre aufhören zu erwerben und das 
mäßig erworbene ihren Kindern — in der Regel find es leid (Heiterkeil) — 
der alle, Vor Kurzem follte das gerade den unausbleiblichen Verfall 
bet Franzoſen beweiſen. Wir Deulſche müſſen mehr Erwerbseifer haben. 
7 und Klima haben uns nicht jo günftig geſtellt wie Frankreich. (Sehr 
abe Frankreich bat keine Capitalverwüftung wie wir in dem dreißig- 


WITT 


nm, 
— 


r 


jährigen Kriege extra | 
. gen. Ohne enifprehenden Ausgleich durch größere 
Fönen de Arbeit würden wir uns 94 doll nicht auf der Höhe balten 


Wen Bu die wir weſentlich unter Mitwirkung des Reichskanzlers gelom⸗ 


= — Leute, 
Wer dom oenigiten Ausſicht haben gerade im ſocialdemokratiſchen Staate. 


bringen, Arbeiter an 


dies Etrchen siüeßmer, Hausbeſizer, Capitaliſt zu werden — in 


Mund iegen. 
iedener Manu, dem 
Fake Ki 
aldemokratie: A i 
Namen ene ge dan dieſe Leute werden von ihr verächtlich mit dem 
immer 1 
ein Bäder zu fein (Heiterkeit) — vergißt neben dem privaten Fort: 
ſteher, ee öf 
Bouitbefoldeteg Magiſtratsmitglied und fteigt vielleicht 
iefe ſtrebſamen Bürger, pielſach 


mmunaldienſtes; fie und nicht die Paſtoren und 


uch d 


der jene I 18 au Pee 
zuer uſter in Brandrede : 
BE (ca gen Br Teen ka ae na ok 
- ehr richtig! 
Wahrend Laſſalle wegen j 
5 gen jener Brandreden vo 
8 im Namen des Königs verfolgt wurde, — dag Aba el eg 2 
N 8 — er Krone, der jetzige eichskanzler, zu jenen vertraulich 5 oh 
„.. ‚ hrenbollen Conferenzen, von denen der Raf an. (Ar iin 


Das Haus ſetzt die botgeftern unterbrochene Discuffion über den 8 6 des |t 


ch glaube ich, nicht u berſchwenglich dankbar zu fein. Wer derart, wie es bier 


er uns berichtet. Sehr wahr‘) ! 


7 
4 
\ 


1 


Dinstag, den 15. October 1878. 
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offen wir, daß dieſe Situation alle liberalen Elemente einig und gerüſtet 
ndet. (Lebhafter Beifall links.) 0 
Abg. v. Kleiſt⸗Retzow tritt zunächſt denen entgegen, die dem Chriſten⸗ 
tdum die ſchützende Kraft gegen die Gefahren der Socialdemokratie abs 
ſprechen, ferner der Auffaſſung des Abg. Richter vom Staat, der zwar nicht 
Alles fein kann, aber nicht nullificirt werden darf. Dieſes Geſetz iſt nichet 
gegen den vierten Stand gerichtet, es will ihn vielmehr von feinen Drans 
gern und Tyrannen befreien. Es will die Meinungsfreiheit ſichern gegen 
ihre gefabrlichſten Feinde, es iſt aber nicht gemacht gegen die Meinungs⸗ 
freiheit. Unſer Antrag zu dem zweiten Abſatz des ſechsten Paragraphen 
ift von der größten Bedeutung. Es bandelt ſich darum: ſoll der gegen: 
wärtige Zuſtand der ſocialdemokratiſchen Preſſe, der ja allgemein bekannt 3 
ift, genügen zu der Anwendung dieſes Geſeßes oder bedarf es zu dieſemm 
Zwecke noch neuer Ausſchreitungen nach Maßgabe des § 1. Das wichtigſte, 
furchtbarſte Agitationsmittel der Socialdemokratie ift die Preſſe mit ihren 
etwa fünfzig Organen. Die Vereine und Verſammlungen find nur vorüber ⸗ 
gebende Schaufpiele, durch die Preſſe wird das ſocialdemolxaliſche Gift nahe 
haltend in das Blut der Bevölkerung gebracht. Dieſe Preſſe bat bisher 
den Bedingungen des § 6 entſprochen, ſie iſt die Fackel, mit welcher das 
Pulverfaß in Brand geſteckt werden fol. Nach der Rede des Abg. Haſſel⸗ 
mann bat der Abg. Windthorſt zugegeben, daß da freilich der Spaß aufe 
böre; aber wer ſich mit dieſen Dingen etwas beſchaftigt hat, weiß, daß die 
Socialdemokraten vielfach derartiges in ihrer Preſſe ſagen. Es war ja auß 
nicht Zweck des Abg. Haſſelmann, uns bier zum Aufrubr zu reizen, ſondern 
er wollte nur feine Rede hinausſchleudern in die Preſſe, um das Land auf? 
zureizen zu etwaigem Aufruhr. Ich würde nicht Schulter an Schulter mit 
dem Abg. Windthorſt gegen die Socialdemokraten kämpfen; da wären mie 
unſere Garderegimenter lieber. (Heiterleit.) Das Charakteriſtikum unſerer 
eit iſt das Drängen zur confeſſionsloſen Schule. Was die Kinder in vi 2 
chule gelernt haben, daran balten die Männer feſt und laſſen ſich nicht 
leicht eines Beſſeren belehren. Oder glauben Sie, daß die focialdemotrae 
tiſche Preſſe nicht ſchon eine furchtbare Wirkung ausgeübt hat auf die Schule? 
Ich werde meine neuliche Behauptung beweiſen, daß das Treiben der 
ſocialdemokratiſchen Agitatoren in der That ſich als Vorbereitung zum Hoch⸗ 
verrath charakteriſirt. (Redner verlieſt aus ſocialdemokratiſchen Broſchüren 
und Zeitungen u. A. den Satz: „Jeſus von Nazareth iſt todt; es lebe Life 
ſalle“, ſowie folgenden Vers: „Schlaf, mein Kind, ſchlaf leis, da draußen 
gebt der Preuß’; deinen Bruder hat er umgebracht, deine Schweſter hat er 
zur H. .. gemacht, deinen Vater trieb er in fremdes Land, das Haus, das 
bat er uns niedergebrannt. Schlaf mein Kind ꝛc.“) Als ein Paſtor in der 
Schule den Kindern vortrug, daß Gott die Obrigkeit eingeſetzt habe, grinſte 
ihn ein Knabe von 11 Jahren an und erklärte auf Befragen: „Gott iſt ja 
gar nicht da; das ſtehe im „Vorwärts“, den er ſeinem Vater vorleſen müſſe, 
weil dieſer nicht leſen könne. Was bilft dem Staate die Schule, wenn ihm 
nicht die Mitlel gegeben werden, ſich ji ſchützen vor folder Schule. Gerade 
um der Preſſe willen iſt dieſes Geſetz gemacht und es wäre unwirkſam, 
wenn unſer Antrag zu dieſem Paragraphen nicht angenommen würde. 
Wollte man auf neue Ausſchreitungen der ſocialdemokratiſchen Preſſe warten, 
jo wäre das ebenſo, als ob ein Vormundſchaftsrichter, der einen Knaben in 
die Beſſerungsauſtalt ſchicken ſoll, ſagte: „Die bisherigen Streihe reichen 
noch nicht aus, er muß noch einige F oder Baumfrevel begeben.“ 
(Heiterkeit) Gute, reformatoriſche Gedanken ſollen keineswegs abgeſchnitten 
werden. Dadurch, daß wir die Beſtimmung „auf Umſturz gerichtete Be⸗ 
ſtrebungen“ in die Definition aufnahmen, haben wir dasjenige, was durch 
das Geſetz getroffen werden ſoll, genau charakteriſirt; deutlicher kann man 
ſich nicht ausdrücken. Als Kern der Argumentation des Abg. Windthorſt h 
können die Worte gelten; er wolle dieſer Regierung uicht dieſe Waffe geben. 
Wie die liberale Partei früher ſagte: Dieſer Riegierung keinen Groſchen, 8 


einer Verſchlechterung unſerer Zuſtände und zur Aufhebung unſerer Cultur 
Macht der Ges überhaupt übertriebene Vorſtellungen von der füh Zuſtan 0 

f —.— N eſetzgebung eigenthuͤmlich. Von dieſer gemeinſchaftlichen An⸗ 

auung tommt man mitunter auch zu gemeinſchaftlichen falschen Vor⸗ 


Diagnoſe der ſocialdemokratiſchen Krankheit unter: 
7 Kanzler, von den Conſervativen und dem Centrum, 
nicht aber von den Nationalliberalen; in der Schätzung des Umfanges der 
ſocialdemokratiſchen Gefahren unterſcheiven wir uns von keiner Partei. Ob 
der Kanzler auch nach dem zweiten Attentat ſich des Umfanges dieſer Ge⸗ 
ſabr vollkommen bewußt war, weiß ich nicht. Die Volksmenge, welche da⸗ 
mals vor dem Schloß ſich verſammelte, hatte das Gefühl, einer großen Fa⸗ 
milie anzugehören, die für das Leben eines theuren Angehörigen bangte. 
Auch die Berliner Preſſe, die Kreuzzeitung mit eingerechnet, ließ in der all⸗ 
gemeinen Trauer und Entrüſtung Parteiunterſchiede nicht erkennen. Nur 
41 „Norddeuiſche Allgemeine Zeitung“ ſchlug bereits am Tage nach dem 

ttentat mit den beitigften Angriffen auf den Reichstag jenen Ton an, der 
2 da an ſyſtematiſch in der egierungspreſſe geſteigert wurde (Sebr rich⸗ 
tig! links), und der ſich in Oſtpreußen fo weit ſteigerte, daß im Maſuriſchen 
in den unteren Volksklaſſen die Abgeordneten Pannek und Hillmann nicht 
nur als Mitſchuldige an dem Attentat, ſondern auch als mit einem neuen 
Gen umgehend bezeichnet wurden, ſobald man fie nach Berlin wähle. 


Die Wucht des Schlages, welchen die beiden Attentate zuſammen gegen 
die Sotialdemokratie felbit führten, ift gemildert worden durch den Kampf, 
in welchen die Maßregel der Reichstagsauflöſung die antiſocialiſtiſchen Par⸗ 
teien unter einander verwickelte. Der Heftigkeit dieſes durch die Regierungs⸗ 
preſſe geſteigerten Kampfes, bei welchem die Socialdemokratie ſelbſt immer 
mehr zurücktrat, iſt es zuzuschreiben, daß auch nach dem Attentat noch neun 
Socialiſten aus der Wahlurne We Wir unterſcheiden uns nicht 
in der Schazung des Umfangs der ſocialiſtiſchen Gefahr von anderen Par⸗ 
teien, deſto mehr aber in dem Urtbeil über vieſes Geſetz als ein taugliches 
Mittel, die Socialdemokratie zu bekämpfen. Man weiſt auf die letzten Reden 
der . Abgeordneten bin. Aber man darf nicht zur Rechtfertigung 
ws anführen, die ſchon unter dem Eindrucke des Zuſtandekommens dieſes 

eſetzes gehalten werden. ‚Der Abg. v. Bennigſen ſagte im Mai geradezu 
voraus, daß wenn die Socialdemokraten dom gemeinen Recht losgelöſt wür⸗ 
gr Agitatoren erklären würden, das Geſetz auch nicht mehr reſpectiren 
Ir rauchen. Dieſe Reden, außerhalb des Reichstags gehalten, würden 
chon nach der beſtehenden Geſetzgebung ein Einſchreiten der Staatsgewalt 
nach ſich ziehen. Im Reichstag werden ſolche Reden künftig erſt recht ge⸗ 
halten werden und gerade unter dem Geſetz nach unten wirkſamer ſein, 
während fie bisher der Socialdemolratie ſchadeten. Werden alle Klappen 
außerhalb geſchloſſen, ſo wird das einzige Ventil hier deſto ſtärker und wirk ⸗ 
ſamer ziſchen. Außerhalb werden dieſe Reden Künftig erſt recht, wenn auch 
nicht in der Oeffentlichkeit gehalten werden. Die in der Oeffentlichkeit zurüd: 
gedrängte Agitation wuchert, wie der Abg. v. Bennigſen richtig im Mai 
‚bemerkte, deſto ftärler im Geheimen. Das Maß der Agitationskraft, welches 
in dieſem Geſetze und ſeiner Ausführung liegt, wird, ſo meinte der Abg. 
v. Bennigſen, wirkſamer ſein, als was den ſocialiſtiſchen Agitatoren im 
einzelnen durch das Geſetz entzogen wird. Der Abg. v. Bennigſen bat fein 
Urtheil über die Tauglichkeit des Geſetzes geändert, wir nicht. 

Wir haben deshalb keine Eile mit einem derartigen Löſchmitttel, weil 
wir fürchten, dadurch mehr Oel als Waſſer in das Feuer zu ſchütten. Die 
Antitheſe des Reichskanzlers, ob man die Regierung oder die Socialdemo⸗ 
kraten mehr fürchte, iſt nicht zutreffend. Wir halten die Socialdemokratie 
unter dieſem Geſetz für gefährlicher, als ohne daſſelbe. Wir find niemals 
poſitiver geweſen, als indem wir die ſchwer errungene Rechtsgleichbeit bier 

egen eine Negation durch ein Ausnahmegeſetz zu ſchützen trachten. Der 

eichskanzler wird darum freilich nicht aufhören, uns als negative Partei 
. bezeichnen. Was der Reichskanzler ſelbſt will, iſt für ihn immer das 

ofitide, und was er nicht will, iſt für ihn das Negative (Sehr wahr! 
Heiterkeit) und wenn er auch einmal nach kurzer Zeit das Begentheil von 
dem will, was er früher gewollt, fo bleibt er in feiner Auffaſſung doch 
immer der Bofitive, wenn auch andere Parteien darüber in die Negative 
kommen. (Heiterkeit.) Nun meint der Kanzler, daß wenn er in dieſer 

eiſe eine pofitive Partei fände, nach dieſer Richtung der engliſche Parla⸗ 
mentarismus einfach und elegant hergeſtellt ſei. In England aber giebt 
es Parteien mit beſtimmten Grundſätzen. Die Führer derſelben aber ſuchen 
als Miniſter deren Programm auszuführen: die Miniſter ſteben ebenfo 
unter der Leitung der Parteien, wie die Parteien unter der Leitung der 
Miniſter. Anders denkt ſich der Reichskanzler die Sache. Er iſt im Ans 
fang und ftellt ſich feine Aufgaben individuell. Je nachdem er die Parteien 
zur Durchführung für taugliche Stützen erachtet, zieht er fie an oder ftößt 
er fie ab. Seine Ziele modifieirt er böchſtens fo weit, wie ein Minifter ſich 
von feinen vortragenden Rätden die Pläne modificiren läßt. Das ift kein 
engliſches Muſter, ſondern die Verwirklichung eines Planes, den 1876 ein 
bekannter Landrath aus dem el. F als das prakliſche Ziel aller land» 
räthlichen Beeinfluſſungen binſtellt. Für die ſonſtige freundliche Behand: 
lung in der Rede des Reichskanzlers braucht die nationalliberale Partei, 
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„daß es verliere zwiſchen 
der Kirche. Ich erkenne 
welche der Culturkampf dee 
erren vom Centrum, wenn 


theilung bilden, 
müſſen ferner zugeſtehen 
Beruf hat, den ſie 

Mitteln und zu Ichü 
mit dem Worte Fein 
war jeder Chriſt ei 


der Fall, auf den Standpunkt der Regierung Übertritt, zumal wenn er bei 
den ablen fe ſchlecht bebendelt iſt — die Nationalliberalen find ja ſchlechter 
behandelt worden als die Fortſchrutspartei, oder iſt es uns nur jo vorge⸗ 
kommen, weil wir daran gewöhnt find? (Heiterfeit.) — hat doch zum Min: 
deſten auf freundliche Worle Anſpruch. 

Die Rede des Abg. von Bennigſen auf den Appell des Reichskanzlers 
lege ich vom liberalen Standpunkte aus günſtiger aus, trotzdem ein ss die 
Rede folgender Leitartikel der „National⸗Zeitung“ mehr dem Abg. Windt⸗ 
borſt Recht giebt. Ein Wort aber ſpricht gr daß der Abg. 
d. Bennigſen, wie der Abg. Windihorſt meinte, eine Miniſterrede halten 
wollte. Ich babe mir aus der Bennigſen ' ſchen Rede das Wort Gelbititän: 
digkeit unterſtrichen. (Deiterleit.) Es werden ja beute leicht beim Reichs⸗ 
kanzler Miniſterpoſten vacant, aber das Wort Selbſtſtändigkeit ſcheint mir 
beim Reichskanzler gerade zur Empfehlung für einen Miniſterpoſten nicht 
ſehr geeignet. (ĩHeiterkeit.) Wenn ein Fteier fo heiß werbend auftritt wie 
der Reichskanzler, und die Braut ſpricht darauf von der Nothwendigkeit der 


Wenn S 
ziehen Sie 


ſchwerſten. Die Kirch 
Allem ſolche Schäden des Vollslebens deilen, aber fie allein kann es mi 
Beide Gewalten, Staat und Kirche, ſind eingeſetzt, um gemeinſam Ha 
in Hand zu arbeiten; es wird Ibnen ſchwer, das anzuerkennen, aber S 
müſſen es. Sehnlich erwünſche ich die Zeit, in welcher es uns geling 
wird, die zahlreichen, confervativen Elemente unter Ibnen (im Centru 
an uns heranzuziehen; wir werden uns freuen, mit Ihnen Hand in Hand 
zu gehen. Wir hoffen, daß es geſchehen kann bei der weiteren Entwickelun 
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Nalur nach rückwirkende Kraft bat. 


Sie, beeinträchtigen Sie die Wirkſamkeit des 


5 ee Sprache mehr, wenn nicht die 


der Gewerbegeſezgebung, vielleicht bei den Wuchergefehen, vielleicht bei Ver: 
Anderung der Geſetze über die obligatoriſche Civilehe. Deshalb bitten wir 
Sie, ſtimmen Sie mit uns für dieſen § 6! 

Abg. Windthorſt äußert den lebhaften Wunſch, daß der Vorredner 
ſich bereits in der erſten Leſung fo ausgeſprochen haben mochte, wie heute. 
Das würde weſentlich zur Klärung der Situation beigetragen haben. Die 
Stellung ſeiner Partei zu dieſem Geſetze ſei öffentlich und insgeheim, in der 
Preſſe und auf diplomatiſchem Wege in unglaublicher Weiſe verdächtigt 
worden. In der neulich vom Abg. v. Franckenſtein abgegebenen Erklärung 
babe das Centrum deutlich und klar die Grundlagen ſeiner Politik ge⸗ 
eichnet; ſie ſei durch und durch in jeder Beziehung conſervativ. (Wider⸗ 
pruch rechts.) Die Herren, welche ſich „conſervativ“ nennten, hätten gar 
leinen Begriff von dem Sinn dieſes Wortes. Conſervativ ſein beiße die 
gegebenen Inſtitutionen in Kirche und Staat conſerviren, es ſei aber nicht 
gleichbedeutend mit omnipotenter Regierung und ſchrankenloſer Polizei⸗ 
willkür. Seine Partei habe erklärt, daß fie mit der Regierung die Verderb⸗ 
lichkeit der ſocialdemokratiſchen Agitation anerkenne, ohne deshalb zu be⸗ 

reiten, daß dieſelbe auch manches Erreichbare und Wünſchenswertze an: 

rebe, allein er und ſeine Freunde hätten kein Vertrauen zu der jetzigen 
Regierung, die einen ernſthaften Verſuch zur Beendigung des unglückſeligen 
Culturkampfs nicht machen zu wollen ſcheine. 

Es wurden wohl hier oder da angenehme Worte geäußert, dieſe oder jene 
Converſation werde eingeleitet, allein das heiße nicht Ernſt machen; wolle 
man Letzteres überhaupt, jo würde man nicht alle elwaigen Schritte in ein 
ſo geheimnißvolles Dunkel büllen. Ernſt ſei es wohl mit den Verſuchen, die 
unbegueme Centrumspartei zu befeitigen, fie mit ſich ſelbſt und den 
Wählern in . n ele zu bringen, aber nicht Ernſt mit einem wirklichen 

iedensſchluſſe in kirchenpolitiſchen Dingen. Wenn zwei Armeen Waffen⸗ 

tand ſchlöſſen, ſo pflegten fie doch gewöhnlich Gewehr bei Fuß zu nehmen, 
allein gegen die katboliſche Kirche ſpielten unaufhörlich nach wie vor alle 
Batterien der Maigeſetze mit vollen Ladungen. Es ſei anzuerkennen, daß der 
Vorredner die Nothwendigkeit erkenne, mit dem kirchlichen Conflicte ein Ende 
zu machen: ſei dies erſt einmal geſchehen, fo werde ſich ja das Weitere finden. 
(Heiterleit.) Freilich auch um dieſen Preis werde das Centrum niemals die 
emeine Freiheit preisgeben; wenn dieſe Partei elwas im Verlaufe des Cultur⸗ 
ampfes gelernt habe, ſo ſei es die Thatſache, daß nur die gemeine Freiheit 
auf die Dauer den lirchlichen Frieden ſchützen könne. (Sehr richtig!) Es 
ki vollkommen falſch, wenn man ihm und feinen Freunden vorwürfe, daß 
e der Socialdemokratie nichts anhaben wollten; er perſönlich babe ſchon 
im Mai erklärt, daß das Centrum zu ſcharfen Maßregeln bereit ſei, aber fie 
wollten unter keinen Umſtänden die polizeiliche Willkür ohne Schranken. 
Die Conſervativen möchten doch ja recht vorſichtig ſein; vorläufig hätten ſie 
gar keine Bürgſchaft für ein conſervarives Regiment. Seit zehn Jahren ſeien 
auflöfende Tendenzen am Ruder; man habe neulich doch wohl nicht den 
überaus bedeutſamen Satz in der Rede Bennigſen's überhört, er babe dem 
Reichskanzler niemals reactionäre Neigungen zugetraut; dieſer Satz ſei wohl 
der Grund geweſen, daß Fürft Bismarck auf Bennigſen's Rede nicht ge: 
antwortet habe. In Deutſchland würden nicht eher geſunde Zuſtände ent⸗ 
fteben, als bis der leitende Staatsmann in Staat und Kircke reactionär ger 
ee (eo) d. h. bis er das Recht zur Baſis der Regierungspolitik macht. 
eiterkeit. 

Die Conſervaliven ſollten auf ibre größere Zahl nur ja nicht zu ſtolz 
werden. Wenn die Landräthe den Befehl erhalten, die Nationalliberalen 
nicht mehr an die Wand zu drücken; verſchwinden die Conſervativen ſofort 
binter der Wand. (Heiterkeit) Was den 8 6 anlange, fo ſei der Zuſatz 
der Commiſſion nicht nur durchaus gerechtfertigt, ſondern unerläßlich. Er 
wolle den Blättern, die falſche Wege wandeln, die Möglichkeit eröffnen, in 
ſich zu gehen und beſſeren Lehren Gebör zu geben. Das ſei ein reforma- 
ſoriſcher Gedanke, während der Wortlaut der Regierungs vorlage ſie eben 
mur einfach todtſchlagen will. Einige Rückſicht bätte man in dem Wort⸗ 
laute der Commiſſion wohl auf die wiſſenſchaftliche Literatur nehmen können; 
wären doch auch unter der Herrſchaft des Bundestages Schriften über 
20 Bogen cenfurfrei geweſen. Redner hat die Verhandlungen des Bundes: 
tages darüber zur Hand und iſt überzeugt, daß fie Herrn v. Bennigſen und 
ſeinen Verbündeten heute zu liberal ſein würden. Er werde desbalb für 
den Zuſatz der Commiſſion ſtimmen, aber ſelbſt wenn derſelbe angenommen 
würde, bleibe der 8 6 noch jo ſchlecht, daß er gegen ihn ſtimmen müſſe; denn 
mit ihm ſei jede Preßfreiheit unvereinbar und nicht die geringſte Bürgſchaft 
gegeben, daß ſich ſeine Handhabung auf ſocialdemokratiſche Druckſchriften 
beſchränken werde. 3 

Bundesbevollmächtigter Graf zu Eulenburg: So groß die Verſuchung 
auch fein mag, fo verſage ich es mir doch, auf die allgemeinen politiſchen 
Geſichtspunkte einzugehen, welche der Vorredner berührt hat. Nur auf eins 
will ich eingeben. Der Abg. Windthorſt hat bezweifelt, daß der § 6 auf 
ſocialdemokratiſche Schriften allein beſchränkt bleiben werde; er hat geſagt, 
daß das Geſetz der Polizeiwillkür Thor und Thür öffne. Ich will nur mit 
den Worten darauf erwidern, die der Abgeordnete v. Kleiſt⸗Retzow ge⸗ 
braucht hat: Haben die Worte der deutſchen Sprache überhaupt noch einen 

Sinn, dann iſt es unmöglich, dieſen Paragraphen auf andere als auf die 
in demfelben charakteriſirten ſocialdemokratiſchen Schriften anzuwenden. Ich 
erſuche Sie zunächſt, im Einklange mit den Beſchlüſſen zu § 1 die Worte 
„insbeſondere die Eintracht der Bevölkerungsklaſſen“ einzufügen; dann bitte 
ich Sie, die von der Commiſſion zugefügten Worte: „ſobald auf Grund 
dieſes Geſetzes das Verbot einer einzelnen Nummer erfolgt“ zu ſtreichen. 
Dieſe Worte erreichen den Zweck, der damit von dem betreffenden Antrag⸗ 
Reller beabsichtigt iſt, nicht, hindern aber weſentlich die Wirkſamkeit des 
Geſetzes. Gegen den zweiten Abſatz des § 6 der Regierungsvorlage iſt zu⸗ 
nächſt in's Feld geführt worden, daß er dem Geſetze rückwirkende Kraft 
ebe. Dieſer Einwand zerfällt in ſich; denn es handelt ſich nicht um ein 
Elrafgeſch, ſondern um ein probibitives Verwaltungsgeſetz, welches feiner 
Wenn dieſe Frage bier in Betracht 
käme, würde man viel weiter geben, als man mit dem Zuſatze gegangen 
iſt. Es iſt nicht die Abſicht des Geſetzes und auch nicht die Ihrige, auf 
Grund eines zufällig in einer einzigen Nummer enthaltenen Artikels das 
Verbot einer ganzen Zeitſchriſt auszuſprechen. Es kommt eben auf den Zu⸗ 
ammenbang an. Wenn dieſer in Anwendung gebracht wird, fo tritt von 
em rückwirkende Kraft ein; denn wenn nach Eclaß des Geſetzes ein Ar⸗ 
tikel erſcheint, der die bezeichneten Tendenzen vertritt, in einem Blatte, 
welches ſchon verher ſolche Tendenzen vertrat, jo iſt eben das in der Ver: 
gangenheit Geſchebene das Eatſcheidende. . 

Den andern Zweck, der angeblich mit dieſem Zuſatze befolgt wird, er ⸗ 
reichen wir mit demſelben in keiner Weiſe. Sie ſtellen die Möglichkeit auf, 
daß nach dem Erlaß des Geſetzes der Verſuch gemacht werden konnte, fi 

den Folgen des Geſetzes durch eine Aenderung zu entziehen. Es iſt wohl 
moglich, daß ein ſolcher Verſuch gemacht wird, aber nicht etwa in dem Sinne, 

daß die Zeitſchriften die Tendenz ändern, ſondern nur in dem Sinne, da 

man mit der größten Kunſt verſuchen wird, dieſe Tendenzen zu verhüllen 

und die Anwendung des Geſetzes zu vereiteln. Deshalb iſt aber eine Be⸗ 

ſtimmung wie die der Regierungsvorlage nothwendig und deshalb bitte ich 

j eſetzes nicht durch die An⸗ 

nahme eines ſolchen Zuſatzes. Denn bei dem Erlaß des Geſetzes handelt 
28 ſich um einen Ausſpruch der geſetzgebenden Factoren, daß ein Ende ge: 


macht werden folle mit den gemeingefährlichen ſocialen Beſtrebungen. Dieſem 


Verlangen wird entſprochen, wenn wir mit dieſer verderblichen Literatur 
mit einmal ein Ende machen können, nicht aber, wenn wir Wochen und 
Monale lang Verſteckens mit derſelben ſpielen, ob es ihnen gelingen wird, 
ihre Tendenzen zu verhüllen. Setzen Sie das Geſetz nicht ſolchen Chancen 
aus, ſondern lehnen Sie den Zuſatz ab. i 
g Akg. Lasker: Der Abg. Windthorſt hat dieſem — 1 den 
Vorwurf gemacht, daß er nicht genügend deutlich im Ausdruck ſei, daß man 
ſich darunter Manches denken könne. Es giebt überbaupt keine beſtimmt 
efinition des $ 6 Sk Eigen⸗ 
ſchaft zeigt. In der Commiſſion haben mehrere grundſätzliche Geſetze und 
darunter insbeſondere auch der Abg. Reichenſperger anerkannt, daß die von 
der Commiſſion gewählte Definition ganz genügende Kriterien für die da⸗ 
runter fallenden Delicte aufweiſe und er hat dieſes fein Zugeſtändniß eiſt 
modificirt, als ihm durch die Dizeuſſion der Sinn der einzelnen Worte ver 
dunkelt ſchien. Das können aher widerwillige Kritiker ſtets bewirken. Ebenſo 
ſalſch ift der Vorwurf, daß die Wiſſenſchaft in dieſem Paragraphen nicht 
enügend geſchützt ſei. Das vom Abg. Windthorſt empfohlene Kriterium, 
erke über zwanzig Bogen außjunebmen, iſt ein längſt veraltetes. Heute 
kann auch ein kürzeres Buch ſehr wiſſenſchaſtlich ein dickeres ſehr demagogiſch 
fein. Das Kriterium des Umfanges von zwanzig Bogen iſt auch nicht in 
der Wiſſenſchaſtlichleit, ſondern in den großen Unkoſten verſelben, welche 
die Annahme begründeten, der Herausgeber werde ſich deshalb nicht fo 
leicht durch einen strafbaren Inhalt der Confiscation aussetzen. Hätten wir 
aber auch das Wort „Wiſſenſchaft“ in die Paragrappen aufgenommen, fo 
würde auch dieſer Ausdruck als zu unbeſtimmt getadelt worden fein. Es 
it das beſſere Merkmal angenommen worden, ob die Schrift den öffentlichen 
Frieden gefährdet, weil nämlich angenommen wird, es ſei dies der Begriff 
der Wensch daß fie nicht in Frieden gefährdender Weiſe wirkt. Wenn 
alſo gegen dieſes Geſetz weiter nichts einzuwenden wäre als die Definition, 
jo meine ich, ſelbſt bis in das Lager der Socialdemokraten hinein hätte an: 


m 


erkannt werden müſſen, daß der $ 6 nur etwas ausſpricht, was werlh iſt, 
unterdrückt zu werden. ( 

Was aber den zweiten Abſatz betrifft, fo bitte ich Sie dringend, ihn aufs 
recht zu erhalten, weil, wenn Sie denfelben entfernen, Sie keineswegs das 
gewähren würden, was die Regierung in dieſem Geſetze haben will. Sie 
würden dann nur die Möglichkeit einer willkürlichen und falſchen Hand: 
babung des Geſetzes darbieten. Denn ich will dem Herrn Miniſter für 
Preußen nachweiſen, daß ohne Zwang, ſelbſt wenn dieſe Worte entfernt 
werden, nicht das mit dem Geſetze gemacht werden kann, was er damit 
machen will. Es giebt zwei Methoden, die Socialdemokraten unterdrücken 
zu wollen; die eine, ſie in allen ihren Erſcheinungsformen, Perſonen, Agita⸗ 
tionen und Vereinen zurüdzubrängen, die andere, welche es der Social⸗ 
demokratie nicht verwehrt, ihre Anſichten geltend zu machen, ihr aber ab: 
8 daß ſie eine Methode verfolge, welche den Staat ſelbſt in Ge⸗ 
abr bringt. Dieſe zweite Methode bat der Regierungsentwurf ſelbſt ſich zu 
Grunde gelegt. Die Regierung hat erklärt, daß ſie nicht den Kampf gegen 
Perſonen wolle, ſondern daß ſie bezwecke, die Kreiſe, welche ſich jetzt von der 
Gemeinſamkeit des Staates abgewendet haben, wieder in das Staatsleben 
bineinzuführen. Hierbei wollen wir die Regierung beim Worte nehmen, 
daß dies nicht blos ein allgemeines Bekenntniß in Worten iſt, ſondern in 
Wabhrbeit auch darnach gehandelt werde. Der Herr Miniſter für Preußen 
würde gern die eine Methode annehmen, die ſocialdemokratiſchen Blätter 
ſofort nach dem Erſcheinen dieſes Geſetzes mit einem Erlaß zu unterdrücken 
wegen der Tendenz, die ſie bisher befolgt haben. Das iſt aber gerade das, 
was wir nicht wollen und welches im jtricteften Gegenſatz zu dem ſteht, was 
die Regierung felbft in ihren Motiven bekennt. Wir wollen deshalb, daß 
der Zweideutigkeit, die etwa beſtehen bleiben könnte, ein Ende gemacht werde. 

Ich bitte aber, dieſes nicht auf Gelehrtenkreiſe und auf die theoretiſche 

Frage zurückzuführen, ob dieſes Geſetz rückwirkende Kraft habe oder nicht. 
Denn das iſt von de Mehrheit der Commiſſion nicht beſtritten worden, daß 
dieſes Geſetz überall, wo es in der Sache gegründet iſt, rückwirkende Kraft 
haben muß; wenn dbeiſpielsweiſe Bücher, welche bereits erſchienen find, als 
unter dieſes Geſetz fallend befunden werden, ſo kann deren fernere Ver⸗ 
treibung verboten werden, und man kann ſich nicht darauf berufen, daß 
dieſes Geſetz nicht rückwirkende Kraft haben könne. Hier handelt es ſich 
aber gar nicht darum, ſondern um das, was in Zukunft entſteben wird. 
Nicht auf den Namen „Vorwärts“ oder „Neue Freie Preſſe“ kommt es an 
— Name iſt Schall und Rauch und erſchreckt allenfalls Kinder — ſondern 
auf das, was das Blatt thut und ſchreibt. Wenn nun der Redacteur eines 
ſocialdemokratiſchen Blattes, deſſen bisherige Tendenz unter § 6 ſubſumirt 
werden lönnte, erklärt, daß er in Zukunft Frieden halten werde, jo braucht 
ihm das Keiner zu glauben, und es ift ſehr wohl möglich, daß ſchon in den 
näcſten Tagen die alte Tendenz ſich fortwirkend zeigte, und zwar in aller 
Oeffentlichkeit. Aber ſowie ſich dieſes Blatt auch nur in einer Nummer der⸗ 
jenigen Agitation ſchuldig macht, welche $ 6 bezeichnet, fo iſt es geſtattet, 
gegen dieſes Blatt den § 6 in Anwendung zu bringen. Wenn es dagegen 
einem ſolchen Blatt gelänge, die bisherige Tendenz, welche § 6 verbietet, 
fernzuhallen und in ſolcher Geſtalt zu erſcheinen, die dem vorliegenden 
Geſetz conform iſt, wenn alſo der Inhalt eines ſolchen Blattes keine Ver⸗ 
anlaſſuug zu einer Unterdrückung giebt, was bleibt dann übrig, als in 
einer ſolchen Unterdrückung ein Rückwärtsblicken, eine Art von Rache⸗ und 
Vergeltungsgefühl zu erblicken? Dann würden wir eben den Perſonen 
nicht geſtatten, ihre Wirlſamkeit fo einzurichlen, wie fie dieſes Geſetz erfor: 
dert. Wenn auch der Schlußabſatz weggefallen wäre, dann würde ſchon der 
Abſatz 1 des § 6 es dartbun, daß es die Abſicht des Geſetzgebers iſt, die 
Erzeugniſſe der Preſſe nur dann zu unterdrücken, wenn ſie wirklich die 
früber zu Tage getretene Tendenz haben. Aber nach der Erklärung des 
preußiſchen Miniſters des Innern würde ohne dieſen Abſatz eine beklagens⸗ 
werthe Zweideutigkeit eintreten. 
„Durch Aufrechterbaltung dieſes Satzes drücken wir aus, daß es uns ernſt 
iſt, den fociolen Frieden zu ſuchen und zwar, indem wir bier; geſetzlich be» 
ſtimmen, daß, wer von beute an dieſem Geſetze conform handelt, durch das⸗ 
ſelbe nicht gehindert werden ſoll, wegen feiner Vergangenheit, feine Thätig⸗ 
keit auszuüben. Deshalb iſt dieſer Abſatz 2 der elende Punkt über 
die Tendenz des Geſetzes. Ich bin aber überzeugt, wenn der § 6 fo be⸗ 
ſchloſſen wird, wie er hier vorgeſchlagen worden iſt, dann giebt dieſe Vor⸗ 
ſchrift keinen Anlaß zur Klage, daß irgend einem Theil der Bevölkerung 
materiell Unrecht geſchieht, ſo vorſichtig iſt gerade hier der Wortlaut gefaßt, 
aber auch nur dann, wenn ausgeſprochen wird: es wird von jedem Bürger 
in Zukunft gefordert, die Friedensſtörung zu vermeiden, es ſoll ihm aber 
deshalb keine Unbill zugefügt werden, weil er vor dem Erlaß dieſes Geſetzes 
anders gehandelt bat, als er jetzt handeln ſoll. 

Bundesbevollmächtigter Graf zu Eulenburg: Der Abg. Lasker hat 
Ihnen die Möglichkeit conſtruirt — und darauf beruht im Weſentlichen feine 
Argumentation —, daß die Annahme nicht ausgeſchloſſen ſei, daß eine Zeit: 
ſchriſt, die bisber ſocialdemokratiſchen Beſtrebangen hu digte, demnächſt eine 
andere Richtung einſchlage. Es iſt gut gethan, Geſetzesbeſtimmungen auf 
ſo unwahrſcheinliche Fälle hin zu conſtruiren. Die Verfolgung der ſocial⸗ 
demokratiſchen Beſtrebungen iſt auf einem anderen, als dem im Geſetze vor⸗ 
geſchlagenen Wege nicht möglich, desbalb iſt es nothwendig, dieſenigen 
Organe, welche den Beſtrebungen bisher buldigten, gleich zu verbieten. 
Wenn Sie nun ſagen, es ſolle doch einer Perſon nicht verwehrt ſein, anderen 
Sinnes zu werden und dieſe Aenderung zu bethätigen — nun, wenn in 
der That die Führer Liebknecht, Moſt ꝛc. in Wirklichkeit auf friedlichem Wege 
ihre Tendenzen verfolgen wollen, warum bedürfen ſie denn dieſer ſelben 
alten Organe? Es wird ein viel ſichereres und deutlicheres Kennzeichen 
ihrer Geſinnungsänderung ſein, wenn ſie andere Organe dafür gründen; 
dem ſteht nichts entgegen. Ich bitte Sie alſo nochmals dringend, die Wuk⸗ 
ſamkeit des Geſetzes nicht durch die Annahme des von der Commiſſion vor⸗ 
geſchlagenen Zuſatzes zu beeinträchtigen. i ’ 

Abg. Stellter (Königsberg, deutihe Reichspartei): Ich glaube, meine 
Herren, daß durch viele Parteien bier im Hauſe die Stellung, welche das 
Geſetz hat, ganz verſchobhen iſt. Wir ergreifen hier nicht, wie uns geſagt 
worden iſt, das Kriegsbanner, wir machen kein Kriegsgeſetz, ſondern wir 
geben der Regierung ein Geſetz der Vertheidigung in die Hand, damit es 
die Rechte, die jeder Deutſche bat, aufrecht erhalte und dieſe berfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte der Soeialdemokratie gegenüber ſchütze. Darum balt en wir 
es für nothwendig, die Vollmacht der Regierung auch dahin auszuvehn en, daß 
der letzte Abſatz des § 6 geſtrichen werde. Ein Rückbtick auf die Erzeug niſſe 
der Preſſe zwingt dazu, ſcharf gegen ſie aufzutreten. Herr Lasker ſagt mit 
Recht, der Öffentlihen Erklärung, den öffentlichen Blättern gegenüber iſt der 
Kampf leicht. Aber die ſocialdemokratiſche Preſſe iſt niemals offen und wahr 

u Werke gegangen, fie hat ebenfo, wie ihre Lehre und ihre Vereine, ihre 
dl verdunkelt. Die Abgg. v. Bennigſen und Löwe baben uns bier dieſe 
iele enthüllt und die Herren Haſſelmann und Bracke den Vorhang noch 


5 weiter gelüftet, indem fie auf die Schriftwon Schäffle verwieſen, alles Capital 


und Grundeigenthum für die Geſammtheit in Anſpruch nahmen und eine 
vollſtändige Revolution in Staat und Geſellſchaft verlangten. Der Preſſe, 
welche dieſes Werk der Fend vredigt, muß entgegengetreten werden. 
Die Ausführung dieſer Theorien iſt bereits verſucht und ihre Unmöglichkeit 
bewieſen worden. Auf dieſen Grundſätzen beruhte der Jeſuitenſtaat in 
Südamerika, den die ſpaniſche Regierung mit Waffengewalt zerſtören 
mußte, um die Autorität des Geſetzes aufrecht zu erhalten. Die Cultur bat 
ſich erbaut auf dem Privateigenthum, mit der Freiheit des Eigenthums wird 
auch die Freiheit der Perſon vernichtet. Dem muß entgegengetreten werden. 
Der Erfolg des Geſetzes läßt ſich ſchon jetzt einigermaßen bemeſſen nach den 
Reden, welche die Socialdemokraten gegen daſſelbe halten und die ihre 
gas beweiſen: ſie wiſſen ſehr wohl, daß ihre Macht dadurch zerftört wird. 
ber dieſe Wirkung kann das Geſetz nur ausüben, wenn es den Social⸗ 
demokraten alle die Mittel, mit denen ſie arbeitet, auf einmal aus der 
Hand nimmt, vor Allem die Preſſe. Darum bin ich dafür, die von der 
Commiſſion beſchloſſene Faſſung ſo zu amendiren, wie es von unſerer 
Fraction vorgeſchlagen iſt. M. H., der äußere Feind hat das deutſche Volk 
ſteis geeinigt gefunden. Möge auch der innere Feind dieſes Volt fo ge 
einigt finden und Sie veranlaſſen, das Geſetz ſo anzunehmen, wie es von 
der Regierung vorgeſchlagen wird. = e 
Abg. Bamberger (perſönlich): Der Abg. v. Kleiſt⸗Retzow hat mir den 
Vorwurf gemacht, ich hätte den „Köhlerglauben“ — den mir übrigens noch 
Niemand vorgeworfen hat — daß mit dieſem Geſetz die Socialdemokratie 
5 werde. Ich muß conſtatiren, daß ich das Gegentheil davon ge⸗ 
agt habe. g . 
Referent Abg. v. Schwarze empfiehlt die Annahme des Commiſſions⸗ 
vorſchlages. Obgleich es richtig ſei, daß jede politiſche Partei, welche die 
Staats⸗ und . nicht anerkennt, keine berechtigte Partei 
fei, fo habe man doch in dem Geſetz nicht weiter geben wollen, als es ab» 
ſolut nothwendig ſei. . * 
Endlich ſchreitet das Haus zur Abſtimmung über $ 6, die in ihrem ſelt⸗ 
ſamen n ga nur 3 werden kann, wenn der Wortlaut der ver⸗ 
iedenen Faſſungen vorliegt. 
0 Der 6 der urſprünglichen Regierungsvorlage lautet: Druck⸗ 
ſchriſten, welche Beſtrebungen der im § 1 bezeichneten Art dienen, find zu 
verbieten. Su a 8 
In der Faſſung der Commiſſion lautet er: Druckſchriſten, in welchen 


ocialdemokraliſche, ſocialiſtiſche oder communlſtiſche auf den Umſturz der 
— . Staats- oder e erichtete Beſtrebungen in 

. 7 öffentlichen Frieden gefährdenden Weile zu Tage kreten, find zu 
erbieten. 

Bei periodiſchen Druckſchriften kann das Verbot ſich auch auf das fernere 
Erſcheinen erſtrecken, ſobald auf Grund dieſes Geſetzes das Verbot einer 
einzelnen Nummer erfolgt. 

Die Amendements der conſervativen und der deutſchen Reichspartei 
geben gleichlautend dahin, nach dem Worte „Frieden“ einzuſchalten: „ins⸗ 
beſondere die Eintracht der Bevölkerungsklaſſen“ und die Schlußworte: „fo: 
bald auf Grund .. erfolgt“ zu ſtreichen. 

Bei der Abſtimmung wird das erſtere Amendement von der bekannten 
Majorität, das zweite von einer ſehr viel größeren (Nationalliberalen mit 
wenigen Ausnahmen, Fortſchritt, Centrum, Socialiften, Polen) angenommen, 
der $ 6 aber mit dieſen Amendements von einer noch größeren Mehrheit 
abgelehnt (dafür nur die Nationalliberalen), ebenſo die Regierungsvorlage 
Ai: 92 Stimmen gegen die der Conſervativen und der Reichspartei abs 
gelehnt. £ \ 

Das Reſultat der faſt zweitägigen Verhandlung ift alfo ein 
durchaus negatives, die zweite Leſung läßt an Stelle des 9 6 
88 7 En 11 7 > Berathung der mit ihm inhaltlich zuſammenhängenden 

— aus. 
Bevor der Präſident die Discuſſion über den § 11 jeröffnet, erſucht er 
an et ſtreng bei der Sache zu bleiben und alle Abſchweifungen zu 
ermeiden. 

‚Der $ 11 lautet: Das Einſammeln von Beiträgen zur Förderung von 
ſocialdemokratiſchen ſocialiſtiſchen, communiſtiſchen auf den Umſturz der beſtehen⸗ 
den Staats⸗ oder Geſellſchaftsordnung gerichteten Beſtrebungen, ſowie die 
öffentliche 5 zur Leiſtung ſolcher Beiträge ſind polizeilich zu ver⸗ 
bieten. Das Verbot iſt öffentlich bekannt zu machen. Die Beſchwerde findet 
nur an die Aufſichtsbebörde ftatt. 

Abg. Moufang: Der Reichskanzler bat ſich ſehr günſtig für die Pro⸗ 
ductivaſſociatſonen ausgeſprochen und man bat das ſofort als ſocialiſtiſche 
Ideen verſchrien. Wenn aber diefen Ajiociationen keine Staatshilfe gewährt 
wird, wie ſollen fie denn anders zu Stande kommen, als duich Sammlun⸗ 
gen. Die Eiſenbahnen laſſen ſich Zinsgarantien verſprechen; iſt das keine 
Staatshilfe für die reichen Actionare. (Rufe: zur Sache! 8 111 Präſident 
v. Forckenbeck macht den Redner auf die Aeußerung aufmerkſam, die er bei 
Einleitung der Debatte gemacht, und bittet ihn bei der Sache zu bleiben.) 
Redner deducirt dann, wie ſolche Aſſociationen nur durch Sammlung von 
Beiträgen zuſtande gebracht werden könnten und wendet ſich dann gegen 
den ihm von einem ſo gelehrten und Sebegstwanbien Manne, wie dem Abg. 
Bamberger und vom Cbefredacteur der „Nationalzeitung“ gemachten Vor⸗ 
wurf, er ſei ein Socialdemokrat. Die urſprüngliche Eigenthumsidee des 
deutſchen Volkes ſei eine ganz andere geweſen, als die durch das römiſche 
Recht mit ſeinem Egoismus jetzt zur eltung gekommene. Ebenſo wie es 
in Rußland noch vielfach gemeinſames Eigenthum gebe, fände es ſich auch in 
theiniihen Gegenden noch mehrfach, daß in den ländlichen Gemeinden neben 
dem Privateigentbum ein Gemeindeeigenthum beftehe. Solche Gedanken 
dürften nicht ganz unberechtigt ſein, ſie würden freilich zu einer Umgeſtal⸗ 
tung, aber nicht zum Umſturz der beſtehenden Geſellſchaftsordnung führen. 
Manche Beſtrebungen der Arbeiter hätten einen ſoekaldemolratiſchen An⸗ 
ſtrich, feien aber gar nicht auf den Umſturz gerichtet, deshalb müßten Samm⸗ 
lungen für derartige Zwecke nicht von dieſem Geſetze betroffen werden, wenn 
die Ausführung eine lovale ſein ſolle. 

Abg. Bebel hebt hervor, wie auch wieder dieſer Paragraph zu den will⸗ 
kürlichſten Auslegungen der unteren Polizeibehörden Anlaß geben werde. 
Man brauche beiſpielsweiſe nur an Sammlungen zur Unterſtützung von 
Arbeitseinſtellungen zu denken. Es ſei zwar vom Regierungstiſche und auch 
aus dem Haufe berfihert worden, ſolche Beſtrebungen würden auch fürder⸗ 
bin erlaubt ſein, allein man habe wiederum gar keine Bürgſchaflen für die 
richtige Ausführung dieſer Intentionen. Wenn irgend ein Socialdemokrat 
für Arbeitseinſtellungen ſammele, ſo werde den Behörden damit die Hand⸗ 
habe geboten fein, die Sammlungen zu inhibiren. Die Gefahr ſei um fo 
größer, als die Bourgeoispreſſe in ſolchen Fällen nicht zögern werde, zu 
denunciren und zu hetzen. Bennigſen babe auf die ruhige Entwickelung in 
England 9 aber die engliſche Preſſe unterſcheide ſich ſehr von der 
deutſchen. enn dort Strikes von dreißig, vierzigtauſend Arbeitern vor⸗ 
kämen, ſo fände man nichts Beſonderes darin und am wenigſten mache die 
Preſſe Front dagegen, eine Neutralität, welcher ſich deutſche Blätter ſchwer⸗ 
lich jemals ſchuldig machen würden. Er erinnere ferner daran, daß durch 
diesel Geſetz viele Perſonen in eine bedrängte Lage gerietben“ Wenn f 
dieſelben von ihren bisherigen Parteigenoſſen geſammelt werden ſolle, ſo 
würde auch dieſe Ablicht unter den § 11 fallen. So würde eine Stimmung 
der völligen Verzweiflung unter einer bb. Anzahl von Leuten 
platzgreifen und das Deutſche Reich würde ruſſiſchen Zuständen entgegen⸗ 
treiben. Vor dem letzten Attentate, deſſen Protokolle noch immer nicht vor⸗ 
lägen, trotz ſeiner in der erſten Leſung geſtellten Forderung, eine Thatſache, 
die er ſich nur dadurch erklären könne, daß dieſe Protokolle die bekannte, 
officielle Lügendepeſche gründlich dementirten, ſolle ſein Urheber geäußert 
baben, wenn man einmal aus dem Leben ſcheiden müſſe, fo möge man 
auch gleich einen mitnehmen, dieſe Anſchauung würde weit um ſich greifen, 
aber die volle Verantwortung falle auf die, welche ein ſolches Geſetz machten. 

Abg. Dernburg: Der Abgeordnete Bebel hat uns ein Bild davon ent⸗ 
worfen, wie es wohl zugeben würde, wenn für einen im Gefängniß ſitzen⸗ 
den ſocialdemokratiſchen Agitator Sammlungen gemacht werden. Wenn das 
Geſetz unſeren Intentionen entſprechend angewendet wird, ſo werden Hand⸗ 
lungen, welche den Zwecken der Humanität entſprechen, nicht gehindert wer⸗ 
den. Wenn ſich der Abg. Bebel die Sache ſo vorſtellt, daß während einer 
kürzeren oder längeren Friſt eine ſocialdemokratiſche Welfenlegion gehalten 
werden ſoll, daß die Agitatoren zurückgehalten werden ſollen bis zu einem 
geeigneten Moment, ſo wäre das gegen das Geſetz, Was nun die Ver⸗ 
gleichung mit engliſchen Zuftänden angeht, glauben Sie, daß es gegenüber 
der detzenden Agitation, die in Deutſchlauo herrſcht, möglich wäre, eine fo 
große Arbeitseinſtellung gefahrlos durchzuführen. Die engliſchen Arbeiter 
wollten auf dem geſetzlichen Wege bleiben und die ganze Bevölkerung war | 
davon überzeugt. (Haſſelmann: 14 Fabriken wurden verbrannt!) Wenn 
einzelne Ausſchreitungen geweſen ſind, ſo hat ſich ganz England dagegen 
erhoben und im Parlament wäre kein Redner aufgetreten, der geſagt hätte, 
daß auf der anderen Seite Banditen ſeien. Das iſt der Unterſchied zwiſchen 
engliſchen und deutſchen Verbältnifien. Es iſt leicht, der liberalen Preſſe 
Verdächtigungen vorzuwerfen; ich glaube aber, daß man ſie auf anderer 
Seite ſuchen muß und die liberale Preſſe wird ſich durch den Abg. Bebel 
nicht abhalten laſſen, dafür zu ſorgen, daß das Geſetz in den richtigen 
Grenzen durchgeführt wird. Ich wende mich jetzt noch mit einigen Worten 
zu meinem geehrten Landsmann e Derjelbe bat einen jo außer⸗ 
ordentlichen Einfluß in feiner Gegend, daß ich den Worten, die er heute ger 
ſprochen, für die Beruhigung der Gemülher und für die Anhänglichkeit 
dieſer e an das Reich und feine Inſtitutionen am Rheine das lauteſte 
Echo wünſche. 5 2 8 58 

agen er uns die Frage vorgelegt hat, warum wir nicht die Productiv⸗ 
Aſſociationen mit Staatsmitteln unterſtützen ſollen, da wir doch Eiſenbahn⸗ 
Unternehmungen mit Zinsgarantien unterſtützen, jo überſieht er den weſent⸗ 
lichen Unterſchied, da Eiſenbabnen unterſtützt werden zu dem Zwecke, da⸗ 
mit ſie im öffentlichen Intereſſe gebaut werden, während Derjenige, der 

roductiv⸗Aſſociationen unterſtützt, dies als eine Handlung perſönlichen 

ohlwollens thun müßte und ein effectiver, augenblicklich zu erwartender 
Voribeil nicht erwartet werden könnte, In dem großen Drange nach duma⸗ 
nitären Beſtrebungen hat ſich, wie ich glaube, der Abg. Moufang zu weit 
binreißen laſſen und vielleicht die Grenzen überſchritten, die er der Social ⸗ 
demokratie gegenüber im Intereſſe der Humanität beſſer gewahrt hätte. 
Wenn der Abg. Meufang dieſen Vorwurf von ſich ablehnen zu müſſen 
glaubte, fo erlaube ich mir zur Beſtätigung meiner Worte einfach die Er⸗ 
klarungen vorzuleſen, die während der letzten Wahlen veröffentlicht worden 
find. Ich glaube, es wird auch dem Abg. Windtborſt, der über dieſe Dinge 
ſehr wenig unterrichtet zu ſein ſcheint, zur Aufklärung und Belehrung 
dienen. Dieſe zwei Urkunden find folgende. Zuerſt wurde während der 
Stichwahl in Mainz folgendes Programm veröffentlicht: „Social⸗Demo⸗ 
traten! Alle Männer an die Urnen! J. Elberfeld bat unſer Candidat 
Haſſelmann mit 15,044 Stimmen gegen Prell mit 14,176 Stimmen geſiegt! 
Dieſen Sieg verdanken wir der ultramontanen Partei! Sie hat uns ihr 
Wort gehalten. Unſere Ehre ſtebt auf dem Spiele. Wir müſſen das 
Gleiche thun. Alſo vorwärts an die Urnen und wählet Herrn Dr. Christoph 
Moufang! Das ſocialiſtiſche Wahlcomite!“ Ich habe meine Urſache, dieſem 
Document noch ein weiteres beizufügen. 

Ich babe auch noch ein Document von der entgegengeſetzten Seile. Da 
erklart der Candidat des Centrums im Wahlkreiſe Offenbach⸗Dieburg, den 
der Abg. Bamberger in ſeiner neulichen Rede auch zum Gegenſtande dieſer 
Verhandlungen gemacht hat, in der Stichwahl: „In der Verſammlung von 
Groß⸗ Steinheim babe ich unter dem ſtürmiſchen Beifalle der zahlreich ber 
ſammelten Wäbler geſagt; Ich werfe die Flinte nicht eher ins Korn a 
bis die letzte Patrone e iſt: Ich babe noch eine 1 5 im Lauſe, 
das iſt der Stimmzettel bei der Stichwahl. Wenn die Fahne der 


partei in dieſem Wahlkampfe nicht mehr aufgepflanzt werden kann, fo haben 
dir doch wenigſtens noch die Möglichkeit, die due ve beate ders 
nieverreißen zu belien. Und wabrhaſtig, ich möchte es nicht auf mein Gewiſſen 
nehmen, mit dieſer Patrone im Laufe dem Kampfe fern zu bleiben. Feuer! Jeder 
Stimmzettel für Liebknecht macht einen Stimmzettel Dernburg tobt! Mainz, 
5. Auguſt 1878. Philipp Waſſerburg.“ Ich begreife ſehr gut die Verlegen⸗ 
beit, in welche die Herren gelommen waren, da fie eine Wahl a mußten, 
die ihnen nach ibrer Anſicht in jeder Weiſe unangenehm ſein mußte. 
Allein das iſt gar nicht das thema probandum; aber wenn der Abgeord⸗ 
nete Moufang beute in dieſer Weiſe jede Verbindung mit den Socialdemo⸗ 
een ih 27 fe iche 30 ihm u meinen Beifall 1 ich möchte 
engliſche Jury; Ni ig, un Sie i 

meh Geert Y: Nicht ſchuldig, aber thun es nicht 
Adg. Prinz Radziwill theilt aus feiner Erfabrung eine Reihe von 
allen mit, in denen die unteren Polizeibebörden durch Inbibirung don 
5 zu Gunſten geſperrter Geiſtlichen die größten Mißgriffe ber 
* Windthorſt bemerkt betreffs der angeblichen Wahlbündniſſe zwi⸗ 
ocialdemokraten und Ultramontanen, daß alle Parteien verſchiedent⸗ 


terung ſeiner Anſichten te ei wäre etwa für alle Welt 
ei „ 


partei zu ſtimmen bälten fie ſich entſchloſſen. Ihr Maßſtab bei den Süich⸗ 

H ; : durchzubringen, welche die 

verbältnißmaßig beiten Bürgſchaft ’ 

Sul 110 0 . ge Daten. ſten in Bezug auf die Beendigung des 
amit ſchließt die Debatte; in einer Reihe perſönlicher B 

. anne: Daflelmann, Dernburg und Micha bn Wabl⸗ 


r für einen verbotenen Verein oder für ei 
Verſammlung Naher ora bergiebt, wird mit Geſangnß von einem Dienat 


Abg. Bebel weiſt auf die Ungebeuerlichkeit dieſer Strafbeſtimmun hin. 
82 gs unmöglich, im 

erein oder Verſammlun 
6a feine Conerf erbotenen haben; trotzdem könne er in Verbindung mil 
9 lie diefe B eſſton und damit feine ganze Griftenz verlieren. Wie die 
oliz ana bandbaben werde, dafür brauche er nur auf die 
Insumeilen, di zeiliche Schließung des bieſigen Arbeiterbildungsinſtituts 
ö e auf die bloße Vermuthung bin, daß es ſich hier um ein ſocial⸗ 
es Inſtitut dc ich erfolgt jei. Er wolle auf dieſe Confequenzen 
die F des Geſezez Nich ub hen. entſchuldigen könne, man habe 
3 812-17 wr Ja entgegnet, daß die geſammten Strafbeſtimmungen 
eat nur Platz greifen, wenn der Thäter don dem Verbote 


Der § 13 wird angenommen. 
J 15 lauter: daher een agg Firn en aus 
5 Wer einem na erlafjenen Verbote zuwid 
wird mit Geldſtrafe bis zu fünfhundert Mark oder mit Gefängnis dis zu 
vn et. ‚Müherdem a, nr Ber Deckoienen Sammlung 
impfangene oder der Werth de d 

Ortes der Sammlung für verfallen zu erklären.“ ö 

ul eim ohne * angenommen. 

ute Zuſtimmung des Referenten wird der § 15a mit einem 

mellen Amendement der Abgg. v. Schmid (Würtemberg) und Fr 


des Verbots einem nach § 11 erlaſſenen Verbot i i 
Schl immung des § 15 findet an ce n 


tag 10 Uhr erlagt das Haus die Fortſezung der Debatte bis Ding: 


Berlin, 14. Oetbr. 
General Vendſchafts Direkter v. br ber af 47 8 König bat dem 
und dem Rittergutsbeſitzer und Kreis⸗Deputirt 5 So I nee Braudenz 
Kreiſe Marienwerder den Rothen Adler⸗Ord . dritt r Klaſſe alt de S 
dem Paſtor und Senior Miniſterii Gö f zn Lane and en 
Duaſterboff zu Polen 9 15 erii rges zu Lüneburg und dem Pfarrer 
Pierter Klaſſe, dem 80 5 reiſe Angermünde den Rothen Adler⸗Orden 
Brit im den Seeed der Adler der Jabber de algen 
1 2 a es Königlichen 
in n ſowie dem Schöffen Jofepb Haniſch 
verliehen mar i. P. das Allgemeine Ehrenzeichen 
eee 1 5 a gamiglich baierifhen Ober⸗Bahninſpector 
Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe und des Saanen den 
Asperg in Würtemberg, Guſtav Sprinihardt den enden r von 
eu werter Ala e „den Königlichen Kronen: 
. Majeſtät der König bat den bisherigen Waſſ 
1 \ erbau⸗Inſpector Adol 
K . Hoslalichen 55 O. zum aue Dana Herald ernannt. f 
olchen bei der Kön li en 0 bümen * ii die Stelle eines 
er Ceafſſtorialralb ben Regierung zu Gum liche veelleden worden. — 
Königliche Conſiſtoriu r 0 ib den alchaſt an das 
each. den der Provinz Sachſen verſetzt worden. 

eines allgemeine een Reit eilen 
Univerfität in Si ollegiengebändes für die Kaiſer⸗Wilbelms⸗ 
as zur Beurtheilun Wa eee ee 1 iR 
in dem Gonmdeilung ber Entwürfe berufene Preisgericht, beſtehend aus den 
A der Hude autfchreiben genannten Herren Architekten und zwei Ver⸗ 
wre der 755 erſität Reden e und hat die eingegangenen Ent⸗ 
frage von eng unterzogen. Der erſte der ausgeſetzten 4 im Be⸗ 
Karlsruhe, die kart, iſt dem Eatwurſe des Architekten Herrn Warth in 
der nage. doeiteren vier Preiſe von je 3000 Mark ſind den Entwürfen 
zellen: O nd in alphabetiſcher Reihenfolge aufgeführten Herren Archi ⸗ 
Berlin, Mylin. in Straßburg im Elſaß, Hoßfeld und Hingeldeyn in 
Frankfurt 3. e chli in Frankfurt a. M., O. Sommer in 


B 
Hoden db 14. Sebr. (Se. Kaiſerliche und Königliche 


lulatlonen annehmen. (R.⸗A 


Solange Oetbr. [Die Abſtimmung über $ 6 des 
zweiten Leſun 2 875 — Vorausſichtliche Beendigung ber 
Reichstages, welche a. Geſetzes.] Die ſämmtlichen Fractionen des 
Uſtengeſetzes haben ſind terefle an das Zuſtandekommen des Socla⸗ 
über den 8 6 aberraſcht on dem Ausgange der heutigen Abstimmung 
daß die Gonfervativen die Nan hatte augenſcheinlich nicht erwartet, 
dem Gefeg zu ſchaffen, die Hand dazu bieten würden, eine Läcke in 
das Geſetz überhaupt wirt eben nicht unausgefüllt bleiben kann, wenn 
und die dazu gehört Nem werden ſoll. Zweifellos wird der $ 6 
fonderer Antruz wider ki mungen bei der Dritten Leſung ald ber 
1 55 Verhandlungen wischen dem Fiche werden. Es haben 
muthe one 5 
gens He ofen, daß man zu einer Verſtändigun e re 5 
zu hoffen, daß dle zweite Le 8 gelangen wird. Lie 


Berlin, 14, Oetbr. [Auseinan 
des nahen und Gonfervatioen, bangen qwifgen 
wichtigen und (cap hen im Socialiſtengeſetz.] Die an! 
Bier las Bi intereſſanten Momente in der Reichstags⸗VBethandl ir 
oclaliſtengeſetz bildeten die Ansdeinanderfegungen wischen 


den Conſervatlven und dem Centrütt, ſowie die Ablehnung des Preß⸗ 
paragraphen. Selt lange ſchon wurde in conſervativen Blättern dem 
Herzenswunſch nach einer Vereinbarung mit den Ultramontanen ein 
warmer Ausdruck gegeben, und die clericalen Blätter erwiderten die 
Liebesmühen unter Hinweiſung auf die Verhandlungen mit Rom und 
die Fortdauer des Culturkampfes mit abwehrenden Gloſſen. 
heutigen Sitzung nahmen die Bewerbungen der Conſervativen ſozuſagen 
durch den Abg. Kleiſt⸗Retzew einen officiellen Charakter an. 
klärte unter dem Beifall feiner Freunde: die conſeroative Partei ſehne 
ſich aufrichtig darnach, mit der Centrumsfraction zuſammen an der 
Verbeſſerung der Gewerbeordnung, der Givilehe ꝛc. zu arbeiten, zum 
Wie vorauszuſehen war, erhielt der miniſte⸗ 
rielle Brautwerber von dem Chef der Ultramontanen einen ſolennen 
Korb. Der Abg. Windthorſt erwiderte nämlich: So lange die Re⸗ 
gierung nicht im mindeſten den ernſten Verſuch macht, den Cultur⸗ 
kampf zu beſeitigen und nur ſich beſtrebt, die politiſch unbequeme Centrums⸗ 
fraction zu unterdrücken, kann dieſelbe nicht die Regierung unterſtützen; 
wenn der Culturkampf zu Ende iſt, wird ſich zeigen, wie die Dinge ſich ge⸗ 
ſtalten. Die letzten Worte des Centrumsredners wurden in verlegener 
Weiſe geſprochen, gerade ſo, als ob ſich der Abg. Windthorſt mit dem 
Hinblick auf die Beendigung des Culturkampfes der Zuſtimmung ſeiner 
Partei nicht ſicher wäre. Dies erregte ſelbſtverſtändlich die Heiterkeit 
des Hauſes, was jedoch den Führer der Ultramontanen nicht abhielt, 
den Abg. v. Kleiſt aufzufordern, ſeinen mächtigen Schutz ſowohl den 
Particulariften als auch den Jeſuiten angedeihen zu laſſen, und ſchließlich 
die Erwartung auszuſprechen, daß Fürſt Bismarck eine Reaction in 
Staat und Kirche herbeiführen möge. Die auseinandergehenden Auf⸗ 
faſſungen der Parteien im Hauſe, betreffs der Preßparagraphen, waren 
ein getreues Spiegelbild deſſen, was in der Commiſſion vorging. 
Man lehnte mit großen Maſorltäten ſowohl die Commiſſtonsfaſſung, 
als auch die der Regierungsvorlage ab. Es entſteht nun die Frage, 
wie der Schaden gut zu machen fet. 
die Conſervativen, nach vorhergegangenem Einvernehmen mit den 
Nationalliberalen die Wiederherſiellung des Paragraphen nach der 
Regierungsvorlage in der dritten Leſung zu beantragen. Von na: 
tionalliberaler Seite beſtreitet man die Moglichkeit eines ſolchen 
Verfahrens, zunächſt weil es ſich nicht blos um den $ 6, ſondern auch 
um ſeine mit ihm in Zuſammenhang ſtehenden weiteren vier Para⸗ 
graphen handelt, deren Discuffion heute ausgeſetzt wurde. Man ge: 
denkt für die zweite Leſung an einer anderen Stelle der Vorlage die 
fünf auf die Preſſe bezüglichen Paragraphen in einer etwas modifteirten 
Form einzuſchalten und fo für die Faſſung der Commiſſion eine 
Majorität zu erhalten. 

[Der Bundesratb] bielt am 12. October 1878 ein 
unter Vorſiz des Praſidenten des Neihsfanzler- Amts, Staatsminiſters 
Feſtſtelung des Protokolls der letzten Sitzung wurde Ber 
© die geſchaftliche Behandlung von Anträgen und Bor: 
a. die Ergebniſſe der angeſtellten Zuderraffinationgber- 
urf eines Geſetzes für Elfaß⸗Lothringen über die U 
altung der öffentlichen Schulen; e. das P i 
chung der gegenwärtigen Lage der deutſchen Eiſen⸗ 
wurf eines Ausführungsgeſetzes zum Gerichtsver⸗ 
Elſaß⸗Lothringen; e. den Entwurf eines internationalen 
n Eiſenbahnfrachtverkehr; k. die Abänderung des Eiſen⸗ 
auf die Beförderung von Phosphor; 
Beleidigungen des Bundesralhs. Die 
wurden den zuſtänvigen Ausſchüſſen 
rſammlung Beſchluß über die Wieder: 
mehreren Disciplinarkammern. 
betreffend das Penſions ⸗Verbällniß von Beamten 
und Telegraphen⸗Verwallung, fol in einer der nächſten 

Die Beſchlußfaſſung über einen An⸗ 
und Steuerweſen und Handel und Verkehr, 
achteln zu ſchwediſchen Zündbölzern 

enſtand besreffende Eingaben einer 
ag des Ausſchuſſes für Zoll⸗ und 
ng von Packpapier wurde beſchloſſen, 
gelegte Proben beſtimmten Be: 
M. pr. Cr. zu verzollen ſei. 
von demſelben Ausſchuß vorgelegten 
e zollamtliche Bedandlung frembherr: 
Bericht der Aus ſchüſſe für Zoll: und 
erkehr wurden mehrere E 
Verkehr mit Oeſterrreich; b) die deutſche 
u Schutzöllen, d) die deutsche Zoll: und 
von indirecten Steuern ꝛc. mit Rückſicht 
gen für erledigt erklärt. 


Wohle des Vaterlandes! 


Wie wir hören, erbieten ſich 


Hofmann. Nach 
ſchluß gefaßt übe 


haltung und Verw. 
Commiſſion zur U 


faſſungsgeſetz für 
Vertrages über de 
bahn⸗Betriebsregl 
g. die ſtrafrechtli 
Gegenſtände un 
überwieſen. Hierauf faßte die 
beſetzung erledigter Stellen bei 


ements in Bezug 


Sitzungen beſchloſſen werden. 
trag der Ausſchüſſe für Zoll: 
betreffend die Zollbebandlung 
wurde mit Rückſicht a 
ſpäteren Sitzung vorbe 
Steuerweſen, betreffend die Zollbehandlu 
daß Packpapier von einer gewiſſen, dur 
chaffenheit nach Nr. 
er Bundesrath genehmigte ferner di 
und befürworteten Vorſchriften über di 
licher Kriegsſchiffe. Auf mündlichen 
Steuerweſen und für Handel und B 
treffend a) Verzollung don Mehl im 
Eiſeninduſtrie, e) die Einführung vo 
Handelspolitik, e) die Einführung 
auf bereits ſchwebende Verhandlun 
den mehrere Eingaben vorgelegt und den belre 
tiefen; darunter insbeſondere a. eine 
Glatz, betreffend die Erweiterung der Th 
Glas, b. eine Eingabe des Friß Gottlie 
chrift: „Der autonome Zolltarif“, o. Ging 
fabrik, des Albert Strauß zu Michelſtadt, 
der chemiſchen Zündwaarenfabrik 
Zündwaarenfabrik von Tatarsly u. Sohn zu 
Olbricht u. Co. in Habelſchwerdt, 
Schachteln zu ſchwediſchen Zündbölzern, 
Gewerbekammer für Oberbaiern zu Mün 
wurf eines internationalen Eiſenbahntransport 
Apothekenbeſitzers Kemp zu Palphin und Gen 
des Apothekenweſens. 

Marine.] S. M. Glolidecks⸗Corvette 
graphiſcher Nachricht zufolge, am 14. 


27 c des Zolltari 


fenden Ausſchüſſen über⸗ 
Eingabe des Magiſtrats der Stadt 
orpaſſagen der Stadtbefeſtigung in 
zu Leipzig, betreffend feine F 
aben der Flensburger Zündwaaren⸗ 
des C. Foolen zu Lauenburg a. E., 


— 


Vordamm⸗Drieſen, der Hand: 
„ betreffend die Zollbehandlung der 
eine Eingabe der Handels⸗ und 
betreffend den Vertragsent⸗ 
rechtes, e. eine Eingabe des 
oſſen, betreffend die Regelung 


„Auguſta“ 10 Geſchütze, iſt teles 
d. M. in a gelen 
[Se. K. Hoheit Prinz Wilhelm von 
Preußen] ift heute Mittag hier eingetroffen und hat ſich ſofort auf 
die Corvette „Prinz Adalbert“ begeben, welche heute Nachmittag 4 Uhr 
Der Prinz, welcher ſeinen Bruder, den Prinzen 
Heinrich, auf die Rhede begleitet, kehrt am Abend mit dem Dampfer 
„Notus“ hierher zurück und wird hier übernachten. 

[Der hier tagende deutſche Arbeiter⸗ 
Congreß] nahm bei der Berathung über „die Verwendung der 
Wiltelmeſpende und die freien Hllfskaſſen“ folgende Reſolutionen an: 
1) Der zweite deutſche Arbeitercongreß erklärt ſich mit Entſchiedenheit 
gegen die Einführung von Zwangskaſſen und empfiehlt die Förderung 
der bereits beſtehenden freien Kaflen, ſowie event. die Gründung von 
neuen freien Kaſſen in allen Kreiſen der Geſellſchaft. 2) Der zweite 
deutſche Arbeitercongreß erſucht das Reichskanzleramt in geeigneter Welſe 
ſtatiſtiſches Material zu sammeln, um daraus die techniſchen Unter⸗ 
lagen zu einem Normatiogeſetz für Arbeiter⸗Invalidenkaſſen zu ge: 
winnen. — Die Verhandlungen, welche heute einen ruhigen Verlauf 
zeigten, werden heute Abend geſchloſſen werden. 


Provinzial⸗Beitung. 


Breslau, 15. Octbr. [Angekommen.] Se. Durchl. Georg Prinz zu 
Schönaich⸗Carolath auf Mellendorf. Ihre Durchl. Prinzeß zu Schönaich⸗ 
Carolatb auf Mellendorf. . 

* [Die alljährliche Bereifung der Oder] von Breslau aus hat 
Am Abend dieſes Tages trafen mit dem R 
rungs⸗Dampfer „Victoria“ in Gr.⸗Glogau ein: die Herren Strombau⸗Director 
Bader, Baumeiſter Grehe aus Breslau und Baurath Verſen aus Steinau. 
Die Herren ſind nach Neuſalz weitergereiſt. 

J Aus Görlitz meldet die „Nied. Ztg.“ 
pappen⸗Fabrikanten Herrn Nicklaus gehörigen, bei Leſchwitz belegenen 
Sandgrube wurden am Sonnabend beim Sandgraben in größerer Tiefe 
Vor der Hand iſt nur eine derſelben voll ⸗ 
ſtändig zu Tage gefördert worden, während die übrigen erſt theilweiſe ſicht⸗ 


den Hafen verläßt. 


Dresden, 14. Oct. 


f am Sonntag begonnen. 


In der dem Dach⸗ 


mehrere Urnen aufgefunden. 


4 kr Anh Die welteren Aa chnmabungen werben wöhl das Nähere über die 


und den Urſprung der Urnen ergeben. Ein zablreiches Publikum war 
auf die Nachricht bin geſtern zum Fundort gepilgert, das Betreten der Sand⸗ 
grube war jedoch nicht geſtattet. 5 
[Seltene Jahmheit.] Im Forſthauſe zu Hobenwieſe bei Schmiede⸗ 
berg befindet ſich ein junges Neh don ſeltener Zahmbeit. Im Monat März 
d. J. wurde es, erſt einige Tage ah, von einem Forſt⸗Eleven im naben 
Gedirgswalde aufgefunden und mit nad Haufe genommen. Mittelſt eines 
Trinkfläſchchens mit Gummiſaugpfropfen ward es mit Milch ernährt und 
ſchlief deim Stubenbunde in der Küche. Mit Eintritt milderer Jabreszeit 
ward es ins Freie gelaſſen, ſchlief des Nachts im Garten und holte Ya 
regelmäßig feine Nahrung im Haufe. Jetzt genießt es vollſtändige Freiheit, 
geht im Hauſe wie ein Hündchen aus und ein und läuft nach Belieben auf 
die Berge und in den Wald, in dem es regelmäßig übernachtet. Früh⸗ 
morgens kommt es ins Haus, beſucht zunachſt den Kubſtall und bleibt jo lange 
dort bei der Melkerin ſtehen, bis es feine Ration Milch empfangen; dann heſucht 
es die Küche und fpäbet nach weiterer Azung, worauf es Einlaß in die Wohn⸗ 
ſtube begehrt, wo es an den Tiſch tritt, um gewohnter Weiſe aus dem 
Tiſchſchube etwas Zucker zu erhalten. Iſt dies geſchehen, beſucht es die 
nebenanliegende Schlafſtube und liebkoſet die Perſonen, welche ſich etwa 
noch im Bett befinden. Mit Hund und Katzen pflegt es ſehr gute Freund⸗ 
ſchaft. Macht es Spaziergänge oder iſt es auf die Weide gegangen, ſo kehrt 
es heim, ſobald es ſeinen Rufnamen Hans vernimmt. 


— ch. Lauban, 14. Oelbr. [Tageschronik.] Heute Mittag wurde der 
Tagearbeiter Heinze, ein ſchon ältlicher Mann, als Leiche aus dem Waffer 
gezogen. — Auf dem Dominium Steinkirch, hieſigen Kreiſes, iſt unter dem 
Rindvieh die Maul⸗z und Klauenſeuche ausgebrochen. 


X. Neumarkt, 14. Oeibr. [Tageschronik.] In letzter General⸗Ver⸗ 
ſammlung bieſigen Feldſchutz Vereins unter Vorſitz des Bürgermeiſters hat 
ſich ergeben, daß der Felddiebſtahl faſt ganz auf unſeren Fluren beſeitigt 
worden iſt, nur 6 Fälle find zu regiſtriren geweſen. Der Verein nimmt im 
Juli k. J. ſeine Thätigkeit wieder auf, wird aber in fortfährender Fühlung 
bleiben. Verfloſſenen Sonnabend vereinigten ſich die Mitglieder zweier Be⸗ 
zirke in zwei verſchiedenen Lecalen (über 100 Perſonen) zu einem ſolennen 
Abendbrodt, um den Schluß der Sommerthätigkeit zu feiern. — Geſtern 
fand, leider durch die Errichtung des neuen Schießſtandes am Feldſchlößchen 
verſpätet, das diesjährige Königsſchießen ıbiefiger Schützengilde ſtatt, ſtatt 
des ſonſt verwendeten Jelies nahm diesmal der Brauereigarten die Mit⸗ 
glieder auf, wo ein Concert ſtattfand, zu welchem jeder Unbetheiligte 
mit Zutritt batte. Das Feſt verlief in gemüthlicher Weile. Schützenkönig 
wurde Kammmachermeiſter Bruchmann, der zweitbeſte Schütze Schuhmacher⸗ 
— Joſeph Hirſchberg, der drittbeſte Seifenſiedermeiſter Theodor 

eimann. 


—r. Namslau, 14. Oct. [Amtseinführung. — Präſentations⸗ 
predigten. — Waldbrand. — Dramatiſche Vorleſung.] Dem im 
heutigen Mittagblatte abgedruckten Berichte iſt noch nachzutragen, daß am 
vergangenen Freitage bei Gelegenheit der Einführung des Herrn Lehrers 
Emil Seybold aus Rösnitz bei Leobſchütz in die unterfte Lehrerſtelle der 
bieſigen evangeliſchen Stadtſchule, durch den Localſchulinſpector Herrn Paſtor 
Schwartz von hier in Gegenwart des verſammelten Lehrer⸗Collegiums auch 
der ebenfalls neu berufene Lehrer Herr Adolf Rudolf, bisher Lehrer in 
Ellguth biefigen Kreiſes, in fein hieſiges Lehramt feierlichſt eingeführt 
worden iſt. — Behufs Wiederbeſetzung des ſeit dem 1. Mai c. an 
unſerer evangeliſchen Kirche vacanten polniſchen Paſtorats bielt geſtern 
Vormittag im polniſchen und deutſchen Gottesdienſte der Herr 
Paſtor Abecht aus Proſchlitz ber Pitſchen Präſentations⸗ Predigten. — 
Nach den Seitens der bieſigen Polizei- Verwaltungen angeſtellten Unter⸗ 
ſuchungen über einen im hieſigen ſtädtiſchen Forſte ausgebrochenen, nicht 
unerheblichen Waldbrand hat ſich berausgeſtellt, daß Schulkinder beim Ein⸗ 
ſammeln von Holz mittelſt mitgeführter Streichzündhölzer mehrere Male 
Queckenhaufen in Brand geſteckt und dadurch den erwähnten Waldbrand⸗ 
ſchaden veranlaßt haben. Dies hat den Kreisſchulen⸗Inſpector Herrn 
Fengler beftimmt, die Lehrer der bieſigen Stadtſchule zu beauftragen, die 
Schulkinder vor dem Mitführen von Streichzündhölzern und dem unbe⸗ 
ſugten Anzünden von Feuern auf dem Felde, im Walde oder an anderen 
Orten zu warnen. — Geſtern Abend fand im Saale des Gafthofes „zur 
goldenen Krone“ durch Herrn Emanuel Lederer aus Breslau eine dra⸗ 
matiſche Vorleſung ſtatt. Der Vortragende hatte hierzu Scenen aus 
Goͤthe's „Fauſt“, aus Schiller's „Don Carlos“ und aus Leſſing's „Nathan 
der Weiſe“ gewählt und fand bei dem Auditorium für ſeine vortrefflichen 
Leiſtungen gebührende Anerkennung. 


Berlin, 14. Oct. [Börſe.] Der geſtrige Privatverkehr war bei ge 
ringem Geſchaft ziemlich feſt, beſonders gewann der Verkehr gegen Schluß 
an Feſtigkeit auf das 0 10 vom Verbleiben des Finanzminiſters Depretis. 
Creditactien 382 — 380,50 — 382,50, Franzoſen 434 bis 434,50, Lombarden 
113—114—113—113,50, öſterr. Papierrente 51,75, do. Goldrente 60,90 bis 
61, ungar. Goldrente 7170,90 —71, Italiener 72.25, proc. Ruſſen 78,50 
bis 78,40 78,50, ruſſiſche Noten per ult. 204 — 203,75 —204, Rumänier 32, 
Köln⸗Mindener Bahn 103,50, Bergiſch⸗Märkiſche Bahn 77,40, Aheiniſche 
Bahn 107,75, Oberſchleſiſche Bahn 126, Galizier 98,50 —98,75, Disconto⸗ 
Commandit 127,75 bis 128 bis 127,75, Laurahülte 69,75. — Nachbörſe: 
Feſt, Creditactienz383,50, Disconto⸗Commandit 128,50. 

Das beutige Geſchäſt eröffnete in einer recht feſten Haltung. Schon vor 
der Börſe war bekannt, daß die „N. Fr. Pr.“ heute die Nachricht gebracht 
babe, daß von der öſterr. Occupationsarmee vier Divifionen demobiliſirt 
werden ſollten und dieſer Umſtand gab in Verbindung mit den höheren 
Wiener Notirungen der hieſigen Contremine Veranlaſſung Deckungen vor⸗ 
zunebmen. Eine vermehrte Actionsluſt batte dies jedoch nicht zur Folge 
und es ermattete bald wieder die Tendenz. Selbſt als endlich in der zweiten 
Hälfte der letzten Börſenſtunde das „W. T. B.“ jener gerüchtartigen Nach⸗ 
richt durch Ausgabe einer bezüglichen Depeſche gleichſam die officielle 
Sauclion gab, vermochte die Boͤrſe nicht ſich aus ihrer apathiſchen Haltung 
aufzuraffen. Oeſterr. Creditactien wurden reger umgeſetzt und ſchwankten 
vielfach im Courſe. Franzoſen und Lombarden blieben vernachläſſigt. Die 
öſterreichiſchen Nebenbahnen waren im Allgemeinen feft, wurden aber nur 
ſebr wenig umgeſetzt. Rudolfbahn beliebt. Böbmiſche Weſthahn matter. 
Sehr ſtill waren die localen Speculations⸗ Effecten; Laura » Actien ſtellten 
ſich indeß etwas beſſer. Es notirten: Disconto⸗Commandit 128, ultimo 
128,75 — 128,90 — 127,60 —128,25—128; Laurabütte 70,20, ultimo 70,25 bis 
70,50 70,25. In den Notirungen der auswärtigen Staatsanleihen ſind 
ſchwache Beſſerungen eingetreten. Ruſſiſche Werthe blieben meiſt unver⸗ 
ändert. Fünfprocentige Anleihe per ultimo 78 478786, ruſſiſche 
Noten per ultimo 205% 205% — 204, per November 206% —205, 
per December 207 — 205 7, per Januar 207% — 200 /. Preußiſche und 
andere deutſche Staatspapiere unverändert ſtill, Eiſenbahn⸗ Prioritäten 
ſchwach belebt, Lombardiſche dreiprocentige und fünſprocentige fanden 
eher Beachtung. Auf dem Eiſenbahn⸗Actien⸗ Markte berrſchte eine 
ſehr feſte Tendenz. Für die rhbeiniſch⸗weſtfaliſchen Speculations⸗Deviſen 
fehlte es an Abgebern. Potspamer belebt und ſteigend. Stettiner ſehr lebe 
baft und anziehend. Oberſchleſiſche bekundeten gute Feſtigkeit und gingen 
bei ſteigender Notiz lebhaft um. Schweizer. Weſtbahn gut behauptet, Rumänen 
unverändert. Werrabahn ziemlich lebhaft, Nabebahn, Oſtpreuß. Südbahn 
baben ebenfalls einigen Verkehr aufzuweiſen, konnten ſich auf bisberigem 
Niveau indeß nicht behaupten. — Banlactien wenig feſt. Gothaer Grunde 
credit (alte) zogen etwas an. Deutſche Bank wurde lebhaft zu letzter 
Notiz gehandelt. Meininger Hypothekenbank und Bank für Rheinland 
ebenfalls bei unveränderten Courſen belebt. Berliner Handels ⸗Ge⸗ 
ſellſchaſt war billiger erhältlich. Leipziger Credit» und Breslauer 
Discontobank niedriger. Börſen⸗Handelsverein, Sächſiſche Bank und Ber⸗ 
liner Kaſſenverein nachgebend. Induſtriepapiere unbelebt und meiſt niedri⸗ 
ger. Große Pferdebahn rege bei höherem Fourſe, Tivoli-Branerei ſteigend 
Viehbaf beſſer, Deſſauer Gas nachgebend, Greppiner Werke niedriger, Schön⸗ 
berr Webſtuhl matt, Egells Maſchinenbaufabrit in reger Frage, Lauch⸗ 
bammer beſſer, Leopoldshall gedrückt. Von Montanwerthen Pbonir B., 
Louiſe Tiefbau beſſer, Redenhütte, Donnersmarck und Bergiſch⸗Markiſches 
Bergwerk niedriger, Marienhütie weichend. 

Am 2% Uhr: Rubig. Credit 385,50, Lombarden 114,50, Franzoſen 436, 
Reichsbank 154,—, Disconto⸗Commandit 128,—, Laurabütte 70,25, Türken 
10,80, Italiener 72,40, 1860er Looſe —, Oeſterreichiſche Golprente Gl 
bo. Silbersente 53,50, do. Papierrente 52,—, Ung. Goldrente —, Byrge. Ruſſen 
78,75, Köln⸗Mindener 104,—, Rhbeiniſche 108, —, Bergiſche 77,75, Rumänen 
31,75, Galizier —, Ruſſiſche Noten 204,25. a 

Coupons. (Courſe nur für Posten.) Oeſterr. Silberrent. Cp. 172. 
bez., do. Eiſenb. Cp. 171,75 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 50 A k. 
Wien, Umeritan. Gold⸗Bollar⸗Bonds 4,20 bez., do. Eiſenbahn⸗Prioritaten 
4, 18 bez., do. Papier⸗Doll. 4,16 bez, 6% New Yort-Eity Fe bei, 
Ruſſ. Central⸗Boden min. 20 „ Paris, do. Papier u. berl. min. A 

et., Poln. Papier u. verl. min. 75 „ Warſchau, muß Engl. Ku 

„49 bez., Ruſſiſcher Zoll 20, 45 bez., 22er Ruſſen 20, er 


un 
a Muſſ. Stneitbebn 20,22 bez. oden⸗Credit 70,30 bez, Warſchau⸗Wiener 
IR en 

bez., 3% u. 5% Lombard. min. 


50 J Paris, Belg. minus 30 „ Brüſſel, Verl. Eſtr.⸗Obligationen 20,41 bez. 
r ———Z————————= rr r 
Berliner Börse vora 14. October 1878, 


Weohsel-Gsura». 


Arasterdam 100 Fl. . . 8 T. 3½ 109 10 bB 
40 do.. 2 M. 3½% 167,95 b 


Fonds- und Geld- Caurss. 
Deutsche Reichs- Anl. 4 85,70 ba 
Sonsolidirte Anleihe. 4½ 106,10 bak 


0. 
do. do. 1878 | 96,00 d Aponden 1 Let. 2 6 720 
Niasts-Anlehbe . 4 | 96,60 b Faris 100 Tres. 8 1 2 — Kan 
Stante-Schuldscheine . 3½ 92.30 ba Petersburg 100 . 3 M.|6 2020 br 
Präm.-Anleihe v. 16553¼ 146,5 baB Wargchau 100 6B. .. 8 8 T. 8 20366 ds 
Berliner Btadt-Oblig. 4126 8 Wien 100 F. 4 17405 
en JI. 9 T. 4172. % be 
Berliner 4½10 1.0% ba do. 40 2 H. 4 ½ 0171 18 ber 
Pommersche ½ 45 ba . ers een 4 ½ 171 16 ber 
do. .... ‚16 bz 
e Eisenbahn -Stamm-Aotiun 
40. Ludech. Ord. 4½ — 
J eroseneche neue. 4 h 1 B he en 580 1877 — 8 
Schlesische. 3½ 85,40 b nehen-Magtrieht. 4,15 ba 
 "\Lndschaftl. Central! | 35,00 ba Berg. -Märkische, ‚| % | Si, 4 27.90 Rz 
Kur- u. Noumärk, r 86,00 6 2 an > 89 = na — 
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150 Berlin, 14. Octbr. [Producten ⸗ Bericht.] Das Wetter iſt prachtvoll, 
die Luft herbſtlich fühl. Unſer Getreidemarkt zeigt eine ſehr feſte Haltung, 
wofür das Motiv bauptſächlich wohl darin zu ſuchen iſt, daß man ſich in 


ſſe⸗Engagements bier etwas we 


vorgewagt und nun um Deckungskäufe 
übt, denen entſprechendes Angebot nid 


Ruſſ. B bene: Käufen nambafte Preisbeſſerung au 
Rumaniſche St. Anl. —-—, Warſchau⸗ Teresvol 20,16 Courſen gab 
| 10 & Bars, Diverfe in Paris zahlbar | Markt rubiger ſchloß. Waare wird in kleinen Partien etwas mehr 
minus 20 Paris, Holländiſche minus 25 „ Amſterdam, Schweizer minus ſetzt als feither. — Roggenmehl höher. — Für Weizen fehlte es an Ber: 


ſo daß der 
umge⸗ 


danken 
für X 


es ſpäter aber doch mehr Abgeber ine, 


käufern, mäßiger Begehr bat daher genügt, um die Preiſe neuerdings be⸗ 

merkbar zu ſteigern. — Hafer loco feit, Termine etwas böber, Verkäufer 

balten zurück. — Rüböl im Allgemeinen matt und wenig belebt, nur Früh⸗ 

jahr blieb im Werthe behauptet. — Petroleum ſtill. — Spiritus feſt und 

sc 0 — 5 Man iſt ſehr vorſichtig im Verkauf, beſonders knapp macht 
ober. 

Weizen loco 150—195 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gelb 
märk. 173 M., ruſſ. 172 Mark ab Bahn bez., per October 172 Mark dez., 
per October⸗November 172 M. bez. per November⸗December 1724 —173 bis 
172% M. bez., per April⸗Mai 181— 180 —181 M. bez., per Mai⸗Juni 
183—183% Mark bet. Gelündigt 6000 Etr. Kündigungspreis 171½ M. 
— Roggen loco 115 bis 135 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
neuer inländiſcher 128—134 Mark, hochfeiner — M., ruſſ. 115 bis 116% 
Mark ab Kahn und Boden bez., per October 115—116—115% M. bez., 
per October⸗November 115—116—115% Mark bez., per November⸗December 
116—118—117 Mark bez, per December⸗Januar 118 —119—118½ Mark 
bez., per April-Mai 121% — 122 M. bez., per Mai⸗Juni 122%4—123% M. 
bez. Gelündigt 8000 Cir. Künvigungspreis 115% Mark. — Gerſte loco 
115 bis 185 Mark nach Qualität gefordert. Mais loco pro 1000 Kile 
— Mark nach Qualitat gefordert, beſſarabiſcher — M., rumäniſcher — M. 
ab Bahn bez. — Hafer loco 105 bis 155 Mark pro 1000 Kilo nach Qua⸗ 
lität gefordert, oſt⸗ und weſtpreuß. 118 bis 132 Mark bez., ruſſ. 113 bis 
128 Mark bez., pommerſcher 126— 132 M. bez., ſchleſiſcher 120 bis 131 M. 
bez. böbmiſcher 118 bis 132 Mark ab Bahn bez., per October 130 bis 
130% M. bez., per Oetbr.Novbr. 125 M. bez., per November ⸗December 
123% Mark bez., ver April⸗Mai 124 Mark bez. Gekündigt 4000 Chr. Kün⸗ 
digungspreitz 10% Mark. — Erhſen: Kochwaare 150 bis 195 M., Futter: 
waare 135 bis 147 Mark. — Weizenmehl per 100 Kilo Br. unverſteuert 
inel Sack Nr. 0: 25,50 — 24,50 Mark, Nr. O und 1: 24,50 bis 23,00 M. 
bez. — . pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad Nr. 0: 19,50 
bis 17,50 Mark bez., Nr. O0 und 1; 17,50 bis 15,50 M. — Roggenmehl 
pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack per October 17,10 Mark bez., 
ber October⸗November 17 Mark bez., per November⸗December 17,05 Mark 
bez., per December⸗Januar 17,10 M. bez., per Januar⸗Febr. 17,15 M. bez., 
per Febr.⸗März 17,20 M. bez., ver April⸗Mai 17,25 Mark bez. Gekündigt 
— Cir. Ründigungspreis — Mark. — Oelſaaten: Winter⸗Raps loco 238 
bis 255 M, Winter⸗Rübſen loco 230 bis 245 Mark bez. — Rüböl pro 100 
Kilo loco mit Faß — Mark bez., obne Faß 61 M. bez., per October 61,3 
bis 60,8 Mark bez., per October.⸗November 59,5 — 59,6 Mark bez., per 
November⸗December 59 Mark bez, per December⸗Januar 59,2 Mark bez., 
per April⸗Mai 59,5 — 59,7 — 59,6 M. bez., per Mai⸗Juni — M. bez. Ge⸗ 
kündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. — Leinöl loco 65 M. pr. 100 Kilo 
Netto incl. Faß bez. — Petroleum loco pro 100 Kilo incl. Faß 21,8 M. 
bez., ber October 21 Mark Gd., per Oetober⸗November 21 M. bez., ver No⸗ 
vember December 21,5 M. Br., per December⸗Januar 22 Mark Br., per 
April⸗Mai — Mark bez. Gelündigt — Ctr. Kündigungspreis — Mark. 

Spiritus loco „ohne Faß“ 53,6 Mark bez., per October 53 — 53,3 Mark 
bez., per October⸗November 50,7—51 M. bez., per November⸗December 
50 —50,2 Mark bez., per April⸗Mai 51,9—52,2 Mark bez., per Mai⸗Juni 
52,2 — 52,4 Mark bez. Gelündigt — Liter. Kündigungspreis — Mark. 


© Breslau, 15. Octbr., 9% Ups Vorm. Am deutigen Markte blieb 
„ für Getreide feſt, bei mäßigem Angebot Preiſe gut preis⸗ 
altend. 

Weizen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
neuer weißer 13,80 bis 16201700 Mark, neuer gelber 13,40 bis 16,00 bis 
17,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen bei ſchwächerem Angebot höber, pr. 100 Kilogr. 11,60 bis 
12,50 — 13,20 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte, feine Qualitäten mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. neue 12,40 bis 
13,50 War, weit 14, 20—14,70 Mark. 

Hafer gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. neuer 20,30 bis 10,80 — 11,30 
bis 12,30 Mark. 

Mais in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 11,40 —12,40—13,20 Mast. 

Erbſen ohne Ne pr. 100 Kilogr. 12,80 — 13,80 16,00 Mart. 

Bohnen ſchwach preishaltend, pr. 100 Kilogr. 17,00—18,00— 19,00 Mart 

Lupinen ohne 
Mark, blaue 8,00 — 8,10 - 8,40 Marl. 8 

Wicken obne Aenderung, vr. 100 Kilogr. 10,40 —11/00— 11,80 Marz. 

Delſaaten preishaltend. 

Schlaglein ſchwache Kaufluſt. s 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat.. 26 — 23 50 21 


Winterraps „ 25 25 24 25 19 25 
Winterrübſen 24 75 22 25 19 25 
Sommerrübſevy 25 — 21 — 18 50 
Leindotter 22 50 21 — 18 — 


pr. 100 Kilogr. Weizen fein 23,50—28.50 
Mark, Roggen 1 19,35--20,25 Mark, Hausbacen 18,50—19,50 Mast 
Noggen⸗Fuſterme ark. 
deu 2,80—3,10 Mart pr. 50 Kilogr. 
oa genſtrob 19,00— 21.00 Mark vr. Schod „ 600 Kiloar. 


Meteorsloziſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäte- 
Sternwarte zu Breslan. 


October 14., 15. Nachm. 2 U. ; Abds. 10 Ubr.] Morgens 6 Up. 
Suftwärme- v0 0. 11°0 + 6°5 ＋ 677 
Luftdruck bei O. 335% 56 335” 05 333" 99 
Dunftorude sone. 261 2.82 3”.86 
Dunitfättigung » » 51 pCt. 79 Ct. 93 pCt. 
Wind. hi: NO. 1. D. 1. NO. 2. 
Wetter bezogen. 3. heiter. Regen. 


Breslau. 15. Oct. [Mafſerſtand.] O.. 4 l. 34 Gm. u., W. — M. — Em. 
r ————çꝙ—j — 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Velegr.⸗Bureau.) 

Agram, 14. Oct. Landtag. Der Banus Mazuranie ſpricht ſich 
gegen das in die Adreſſe aufgenommene Zukunftsprogramm betreffs 
des Anſchluſſes Bosniens an Croatien aus. Der Sectlonschef Zio⸗ 
kovie ſpricht wirkungsvoll gegen die dalmatiniſchen Forderungen auf 
Fiume und Bosnien. Die Adreſſe wird in der Generaldebattte mit 


allen gegen 7 Stimmen angenommen. a 
Trieſt, 14. Det. Der Lloyddampfer „Aurora“ ift mit der 1 
Ueberlandpoſt heute Morgen 6 Uhr aus Alexandrien bier eingetroffen. 


(Aus L. Hirſch's Aer 

London, 14. Oetbr. Ein Theil der indiſchen Truppen auf Cvpern bat 
Ordre erhalten, ſofort nach Indien zu gehen. — Der beabſichtigte Strike 
der Kohlenarbeiter von Berwick iſt nicht zum Ausbruch gekommen, da die 
Arbeiter ſich bereit erklärten, in eine Lohnreduction von 74% zu willigen. 
Die Grubenbeſitzer hatten eine Reduction von 15% proponitt. 

Mancheſter, 14. Oetbr. Das Falliſſement der Firma Heugb Balfour 
und Co. mit ihren großen Filialen in China und Indien hat bier große 
Beſtürzung hervorgerufen. Die Verpflichtungen der “a 
2 Mill. Pfd. Sterl. geſchätzt. Die Zahlungsunfähigkeit ſoll durch Schwierig: 


leit in, r beim Discontiren der Papiere der 
eiten entſtanden ſein, welche Londoner Häuſe iscontire Arete nüt 


rma werden au 


irma machten. Die Firma wurde 1845 begründet und ftand anfangs Ip . 
leppo in Verbindung erſt nachdem Jabre 1848 begannen die Geſchaſte mit Indien 
und in den 60er Jahren mit China. Die großen Verluſte ſollen durch Ueber⸗ 


nahme von Schiffsladungen, e aus Mancheſterwaaren, nach ya 
und China entitanden fein. Die Mancheſter Bank iſt von dem Falliſſement 
nicht in Mitleidenſchaft gezogen; fait ausſchließlich find Londoner Firmen 
betroffen. Es heißt, die Liquidation werde ſich günſtig gehalt l 
Konſtantinopel, 13. Oct. Die Stellung Safvet Pa 1 95 wie heute 
gerüchtweiſe in diplomatiſchen Kreiſen verlautet, ſtark erſchüttert fein. Als 
Grund wird angegeben, daß der Großpezier, entgegen dem Willen des Sul⸗ 
tans ziemlich energiſch für den Abſchluß einer Convention mit Oeſterreich 
eingetreten ſei und — unter gewiſſen Einſchränkungen — auch für 


t begegnete. — Roggen hat! die Annahme der von England für Kleinaſien vorgeſchlagenen Reformen 


zu den geſteigerien e a Nachfolger im Großvezierat wird allseitig Mahmud 


rage, vr. 100 Kilogz. gelbe 8.00 — 8,20 bis 8,50 


Asphaltirungen, 


Kelegraphiſche Courſe und Boörſen Nachrichten. a 
Frankfurt a. M., 14 Octbr., Nabmittags 2 Udr 30 Min. (Schlutz⸗ 
Tourſe.] Londoner Wechſel 20, 475. Pariſer Wechſel 80, 90. ienen 
Wechſel 172, 15. Böbmiſche Weſtbahn 189%. Eliſabelbahn 137%. Galizien 
195. Frauzoſen“) 217. Lembarden“) 56%. Norpweſtbhahn 95. Silhers 
rente 53 %. Papierrente 52%. Goldrente 61%. Ungar. Goldrente 71/9, 
Italiener —. Aufl, Bodencreou 72%. Ruſſen 1872 79%. Neue ruſſiche 
Anleibe 78%. Amerikaner 1885 99,7. 1880er Looſe 105 1864er Loos 
254, 00. Crevitactien“) 191. Oeſterr. Nationalbant 677, 00. Darmit. 
Bank 115 Meininger Bank Heſſiſche Ludwigsbabn 71%. Ungariſche 
Staatslooſe 147, 50. do. Schapanmeifungen, alte. 102%. do. Schazanmweis 
füngen, neue, 95%. do. Ditbabn Obligationen 63% Geniral-Macitic 103%. 
Reichsbank 154. Deutſche Reichsanleide 95/16. Ungar. Nordoſtbabn⸗Gold⸗ 
Prioritäten —. Schwediſche Pfandbrieſe —. Privat⸗Discont — Procent⸗ 


— Feſt. 

Nach Schluß der Börfe: Crevit⸗Actien 191%, Franzoſen 217%, Lom⸗ 
barden —, —, Galizier —, —, 1860er Looſe —, —, ungariſche Goldrente 
—, Ruſſen de 1877 —, öſterr. Goldrente —. . * 


*) per medio reſp. ver ultimo. 

. 14. October, Nachmictags. [Schluf⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 116%, Silberrente 53%, Goldrente 61%, Credit⸗Netien 192, 
1860er Looſe 105%, Franzoſen 543, Lombarden 143 Italien. Rente 72%, 
Neueſte Ruſſen 78%, Wereinsb. 122%, Laurahütte 70, Commerzbaut 10 
Nordbeutſche 138, Anglo⸗veutſche 33, Internationale Bank 83, Amerik. 
be 1885 97, Köln Minden. St.⸗A. 104 Rhein. Eiſenb. do. 108, Berg. 
Märk. do. 77%, Digconte 3% pCt. — Schluß feſt. a 

Hamburg, 14. Oetbr., Nachm. [Getireibe markt.] Weizer lo ſtill, 
auf Termine beſſer. Roggen loco feſt, auf Termine feſter. Weinen per 
Octobet⸗November 174 Br., 173 Go., per April⸗Mai 180 Pr., 179 Go. 
Roggen ver Octoher⸗Nopbr. 114 gr., 113 d., per April⸗Mai 120 Dr, 119 
Gd. Hafer ruhig. Gerſte ſtill. Rübzl rubig, loco 62, pr. October 
61, pr. Mai 61. Spiritus ieit, per October 45 Br., pr. Oetbr.⸗November 
42% Br., pr. Dec. Januar 41% Br., or April⸗Mai 41% Br. Kaſſee 
behauptet, Umſaz 3000 Sack. Petroleum matt, Standard whne loct 9, 40 
Br., 9, 30 Gd., pr. October 9, 35 Gd., pr. November Decembes 9, 45 Gd. 
— Wetter: Schön. 5 “ 

Liverpool, 14. Oethr., Vormittags. [Baumwolle.] (Unfangsberidi) 
Muthmaßlicher Umſaz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 4000 Ballen, 
davon 3000 B. amerikaniſche, 1000 B. Maceio. 

Liverpool, 14. Oetbr., Nachmittags-. [Waumwolle.] (Schins bericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Grport 1000 Ballen. 
Rubig, Fulures ½ D. billiger. . 5 

Her, 14 Ocibr., Vorm 11 Uhr. [Productenmarkt.] Meizen loco 
unverändert, Termine geſchäftslos, per Herbſt 8, 67% Gd., 8, 70 Br. 
Hafer ver Herbſt 5, 60 Gd., 5, 65 Br. Mais (Banat) per Mai⸗Juni 5, 02 
Gd., 5, 05 Br. — Wetter: Trübe. g f 

Paris, 14 Octbr., Nachm. [Productenmarlz.] (Schlußbericht.] Weizen 
ruhig, ver October 26, 75, ver November⸗December 26, 75, per Nobbr.s 

ebruar 26, 75, per Januar⸗April 27, 00. Mehl ruhig, der October 
3, 50, pr. Nodember⸗December 61, 75, pr. November⸗Februar 61, 50, 
pr. Januar⸗April 61, 00. Nübel ruhig, per October 87, 75, per Nobbr. 
88, 00, per December 88, 00, ver Januar April 87, 00. Spiritus 
Ich, ver October 60, 50, per Nobbr.- December —, per Januar: April 


„00. — Wetter: Schön. 

Paris, 14. Oct., Nachm. Robzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Octbr. pr. 100 
Rlar. 52, 00, Nr. 5 7/8 pr. Octbr. per 100 Kilogr. 59 00. Weißer Zucker 
rubig, Nr. 3 vr. 100 Kilogr. pr. Oeibr. €0, 50, per November 60, 75, pr. 
Jan.⸗April 62, 00. 

London, 14. Dctbr. Havannazucker 23%. 

Antwerpen, 14. Deibr., Nachm. ([Gelzeidemartt.] (Shlusberiht) F 
hai flau. Roggen ruhig. Hafer weichend. Gerſte unverändert. N 

ntwerpen, 14. Octbr., Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleummarkt I 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 23% bez. u. Br., per Nobbr. 
23% Br., per December 24 Br., per Januar⸗Februar 24% Br. Ruhig. 

Bremen, 14. Ocibr., Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schluß, 

Standare mbite leco 9, 30, per Nopbr. 9, 35, pr. December 9, 55, pr. 


Jan.⸗März 9, 75. 
Sprechſaall. - 
Zu der Beantwortung der Fragebogen Seitens der 
Textil⸗Induſtriellen erhalten wir aus der Provinz folgendes Schrei⸗ 


ben vom 13. d.: 
„Ihr heutiges Ha uptblatt enthält eine Mittbeilung der 1 ae 5 
Zeitung‘ des Inhalts, die ungenügende Beantwortung der Fragebogen 
eitens der Textil⸗Induſtriellen rühre daher, daß letztere 8 90 die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen hätten, es werde die Ausfüllung der Fragebogen ſehr 
wenig zur unt des Verlangens nach Schutzzöllen beitragen. Dies 
iſt an ſich und dem Wortlaut nach nicht ganz unrichtig; wenn aber die 
Amgen daran gelnupfte Bemerkung anzudeuten ſcheint, es müſſe das 
chweigen vieler Fabrikanten den Verdacht erregen, ſie wollten die Lage 
der Induſtrie jetzt verheimlichen, weil ſie fürchteten, daß die Enquete die 
Schußzbedürſtigkeit der Textilinduſtrie verneinen könnte, ſo muß dieſer 
Deutung entſchieden widerſprochen werden. | : 1 

Zunächſt hat ein Theil der Befragten feine Berichte nicht an die Harte 
delskammern, ſondern direct an die Enquste-Commiſſion geſchickt und die 
Zabl derſelben dürfte wohl noch nicht bekannt fein, auch hat weiter ein 
Heiner Theil ſich durch die, wenn auch ungegründete Befürchtung zurüds 
halten laſſen, 15 7 —— die bejüglichen Bun gelegentlich als Mate⸗ 
rial für Steuer⸗Einſchätzungen benützt werden. 2 

der bei Weitem größte Theil der Webelabrilanten aber hat Lediglich 
deshalb, theils unvollſtändig, theils gar nicht geantwortet, weil der Frage⸗ 
bogen zu viel Punkte 15 „darunter auch anſcheinend recht unmelentli 
und dem einzelnen Induſtriellen eine ganz enorme, für die geſtellte Ful 2 
meiſt ganz unmöglice ſtatiſtiſche Arbeitslaſt aufbürdete, ohne daß häufig die 
Möglichkeit richtiger Beantwortung, vorhanden war. 

& ift beiſpielsweiſe den Fabrikanten aufgegeben worden, I ermitteln 
und zwar durch 12 Jahre hindurch welches Quantum von Geſpinnſten, in 
welchen Nummern und welchen Ursprungs verarbeitet worden, während der 
hierbei unzweifelbaft wegen letzte Punkt den meiſten Fabrikanten dei 
rohen und gebleichten eſpinnſten häufig, bei A faſt immer ganz 
unbelannt iſt, eine erſchoͤpfende und dadurch allein richtige Antwort alſo 
gar nicht möglich war, N 

mit wenigen Punkten, wie 

e d jäbrlichen Umſatzes, a. nach dem 


nlande, 
b. nach dem 
Meng 


u 

e der jäbrlich bezahlten Arbeisslöhne, slande, 

Größe der erden 

procentifche, ee oder Erhöhung der Fabrikate und 
materials, 

5) burg ihnliche Verdienſt des Anbeiters pro 


Ta 1 g 1 
begnügt, ſo wäre gam gewiß die Beantwortung der ale eine viel 
vollſtändigere und 


allgemeinere geweſen. 
Einen Lehrling 
ſuche ich für mein Colonialwaaren: 
ee ee 
5 Breslau, Kuß rz 90a. 


2 
N 


Garnirte Hüte 


en gros und en detail, 
Pariſer und Wiener Modelle, 
empfehle ich in Originalen und 


Copien in xeichhaltigſter Aus: 


wahl billigſt. [6256] 


Wilhelm Prager, 


Holzcement- und Pappdächer fertigt 
billi 62⁵ 
ar Ring 18. 


Carl Mannich, 
Breslau, Gartenſtr. 30c. l 
Die ruſſiſche Caviar Niederlage 
von B. ai in Melanie > 


offerirt Prima Aſtrachaner Caviar das Brutto⸗Pfund mit Mark (120% 


Secunda mit Mark 3,50. 77] 


Redacteur: Dr. Stein. 
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